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SeWssimm mb Genossen!
We organisatorischen Vorbereitungen für den

Frauentag und die „Rote Woche " sind ge¬
soffen.

In der Parteipresse sind die wichtigen Auf¬
gaben, die in der Woche vom 8. bis zum
15 . März erfüllt werden sollen, mit Nachdruck
erörtert worden :

$et mit dem Wahlrecht für die Stauen !
«ehr Leser füt die Partchresse!
«ehr Mitglieder für die Organisationen!

Ein letzter Hinweis auf den Ernst der Zeit
mich genügen , alle Parteigenossen zu eifrigster
Werbearbeit anzuspornen. Keiner darf dieser
nichtigen Parteiarbeit fern bleiben .

Besondere Aufmerksamkeit ist der Haus -
agitation zu schenken, die während der ganzen

)oche betrieben werden muß.
Genosfinnen u . Genossen , seid pflicht -

.tewutzt!
Berlin , den 6. Februar 1914 .

Mit Parteigruß
Der Parteivorstand .

International .
Die angebliche „Vaterlandslosigkeit " der Sozialdemo¬

kratie spielt aus Anlaß der Verurteilung der Genossin
Luxemburg wieder eine große Rolle in der gegnerischen
Presse. Wir haben oft darauf hingewiesen, wie diese Leute
sich selbst ohrfeigen, wenn sie auf der einen Seite dos
Christentum preisen und auf der anderen sich „deutsch-
ivtional" im landesüblichen Sinne geberden . Denn das
ursprüngliche Christentum war genau so international wie
hatte die Sozialdemokratie ; es verwarf die Lehre, daß es
an »auserwähltes " Volk von besonders hervorragenden
Dualitäten gäbe, es wandte sich an alle Völker , es wollte
»Ite Vereinigung und Verbrüderung . Natürlich hat aber
der moderne Sozialismus den Gedanken der Jnternatio -
nEtät weiter entwickelt , mehr in ihn hineingetragen , als

eine vor 2000 Jahren entstandene Lehre tun konnte.
Mt vorzüglicher Klarheit zeigt die kürzlich von Eduard
Arnstein herausgegebene Schrift von Friedrich Engels
»Grundsätze des Kommunismus " die Gedian
kenfülle, die unsere Vorkämpfer in den Sozialismus hin
anlegten , und aus ihr muß auch der Begriffsstutzigste er-
^hen, was es mit der Jnternationaltät der Sozialdemo¬
kratie auf sich hat .

Unmittelbar versteht sich die Jnternationalität der
Sozialdemokratie daraus , weil das Proletariat sich nur
international befreien kann. Die Beseitigung der kapita-
usnschen Ausbeutung und Knechtschaft ist nicht in einem
anzelnen Lande möglich sondern nur durch gemeinsame
??nrengungen der Proletarier in allen kapitalisti >hen
^ etn- Dies ist die notwendige Folge der wirtschaft-

Umwälzung , die seit dem Anfang des vorigen Jahr -
Mderts der Grobkapitalismus gebracht hat und die die
^ gelsche Schrift etwa mit folgenden Gedankengängen

Nicht in allen Ländern gleichzeitig wurde die Dampfe
^ oschine in großem Maßstabe angewandt , sondern zuerst
“

J England ; in weitem Abstande erst folgen Frankreich,
^ ouffchiand und die übrigen Länder Europas ; die anderen
fr „ teile — Amerika natürlich ausgenommen — blieben
Kochst überhaupt noch in halb barbarischem Zustande,«der die immer billiger werdenden Preise der englischen
Urikate zogen alle übrigen Länder in diesen Strom der
opttalistischen Entwicklung hinein . Nicht daß sie sofort

Unfalls die Dampfmaschine einführten — das haben ja
re außereuropäischen Länder zum größten Teil erst in

^ " kotzten Jahrzehnten und dann mit dem Gelde enro-
t̂ Kapitalisten getan . Aber „ sie kauften die wohl-
Waren der Engländer und ließen ihre eigenen Ma -

kakturarbeiter zugxunde gehen " So sind Länder , wie

Indien und China , in die kapitalistische Entwicklung hin- und zugleich des ganzen weiblichen Geschlechts — die ersteerngezogen worden . „ Es ist dahin gekommen , daß eine
neue Maschine, die heute ( 1847) in England erfunden
wird , binnen eines Jahres Millionen von Arbeitern in
China außer Brot setzt.

Zuerst also auf diese Weise hat die große Industrie alle
Völker der Erde miteinander in Verbindung gesetzt . Der
Absatz der Waren , die früher mehr oder minder an den
Standort der Industrie gebunden war — weil nur sehr
hochwertige Waren den langen und kostspieligen Transport
nach fernen Orten vertrugen —, wurde durcheinander ge¬
worfen ; jede mit der Maschine produzierte Ware konnte
überall in der Welt verkauft werden, die ganze Welt war
ihr Markt , der Weltmarkt war geschaffen.

So standen die Dinge im Jahre 1847, und es ist klar,
daß somit jeder wirtschaftliche Forffchritt in einem Lgnde
auf alle anderen Länder einwirken muß . Eine Jnteressen -
verbindung aller Länder war so geschaffen. Um dieselbe
Zeit , als Goethe schrieb : „Wenn hinten fern in der Türkei
die Völker auf einander schlagen , geht uns das hier nichts
an, " wars tatsächlich gar nicht mehr so . Durch die wirt¬
schaftliche Verbindung waren die Geschicke der Völker mit
einander verflochten. Daß sich dies in den seither ver¬
flossenen 66 Jahren noch viel mehr durchgesetzt hat, bedarf
keines Beweises.

Zum „Uolksfrcund“

muß jeder Arbeiter greifen und
auch Abonnent desselben
sein , wenn er gegen Unter¬
drückung und Knechtschaft pro¬

testieren will .
Nur die sozialdemokratische
Presse dient den Interessen der

Arbeiterschaft.

Daraus allein ergibt sich schon , daß , „wenn jetzt (1847)
in England oder Frankreich die Arbeiter sich befreien, dies
in allen anderen Ländern Umwälzungen nach sich zichen
muß " . Greift schon die Aufftellung einer neuen Maschine
in England so tief in die Lebensverhältnisse anderer Völker
ein, so müßte dies noch vielmehr der Fall sein , wenn das
ganze englische Wirtschaftssystem von Grund auf umge¬
staltet würde . Deshalb müssen rückständige Verhältnisse
in anderen Ländern hemmend einwirken auf die Befreiung
der englischen Arbeiter , und so ergibt sich die Jnternatio¬
nalität der Sozialdemokratie von selbst ; die Proletarier
der vorgeschrittenen Länder sind zum Zweck ihrer eigenen
Befreiung unbedingt darauf angewiesen, untereinander
und mit den Arbeitern der - anderen Länder Hand in
Hand zu gehen.

Aber diese Jnternationalität liegt auch durchaus im
Sinne und Interesse des allgemeinen Kulturfor^schrilts.
Das Kapital selbst brockcht ja mehr und mehr die ganze
Erde ohne Rücksicht auf die Landesgrenzen als Md seiner
Betätigung , und längst ist deshalb die Bourgeoisie inter¬
national geworden. Denken wir an die Riesen der moder¬
nen Wirtschaftsentwicklung, die Kartelle, Syndikate und
Trusts — von denen man 1847 noch nichts wußte —, so
gibt es nicht einen unter ihnen , der sich an die Landes¬
grenzen kehrte. Und selbst soweit der moderne Großbetrieb
sich noch, wie bei Krup , in den Händen einer Firma oder
einer Familie befindet, erstreckt er seine Beziehungen, sei¬
nen Besitz, seine Geschäfte weit ins Ausland hinein . Cs
ist schon so , wie das Kommunistische Manifest sagt : „Die
nationalen Absonderungen und Gegensätze der Völker der-
schwinden mehr und mehr schon mit der Entwicklung der
Bourgeoisie . . . Die Herrschaft des Proletariats wird sie
noch mehr verschwinden machen ."

Die proletarierm .
R . L. Der Tag der Proletarierin eröffnet die Woche der

Sozialdemokratie . Die Partei der Enterbten stellt ihre
weibliche Kolonne vor die Front , indem sie zu dem heißen
Achttagewerk auszieht , um den Samen des Sozialismus
auf neue Aecker zu streuen. Und der Ruf nach politischer
Gleichberechtigung der Frauen ist der erste , den sie erhebt,
indem sie sich anschickt, für die Forderungen der gesamten
Arbeiterklasse neue Anhängersckaren , zu werben.

Tie moderne Lohnproletarierin tritt so heute auf die
öffentliche Bühne als die Vorkämpferin der Arbeiterklasse

Vorkämpferin seit Jahrtausenden .
Schwer hat die Frau des Volkes seit jeher gearbeitet

In der wilden Horde schleppt sie Lasten , sammelt Lebens¬
mittel . In dem primitiven Dorfe pflanzt sie Getreide,mahlt , formt Töpfe . In der Antike als Sklavin bedient
sie die Herrschaft und säugt deren Spröhlinge mit ihrer
Brust . Im Mittelalter front sie in der Spinnstube für
den Feudalherrn . Aber seit das Privateigentum besteht,arbeitet die Frau des Volkes meist getrennt von der großen
Werkstatt der gesellschaftlichen Produktion , also auch der
Kultur , eingepfercht in die häusliche Enge eines armseligen
Familiendaseins . Erst der Kapitalismus hat sie aus der
Familie gerissen und in das Joch der gesellschaftlichen
Produktion gespannt , auf fremde Aecker , in die Werkstät¬
ten, auf Bauten , in Fabriken , in Bureaus und Waren¬
häuser getrieben . In der bürgerlichen Frau ist das Weib
ein Parasit der Gesellschaft , ihre Funktion besteht nur im
Mitverzehren der Früchte der Ausbeutung . In der Klein¬
bürgerin ist sie ein Lasttier der Familie . In der moder -
nen Proletarierin wird das Weib erst zum Menschen , denn
der Kampf macht erst den Menschen , der Anteil an der
Kulturarbeit , an der Geschichte der Menschheit .

Für die besitzende bürgerliche Frau ist ihr Haus die
Welt . Für die Proletarierin ist die ganze Welt ihr Haus

die Welt mit ihrem Leid und ihrer Freude , mit ihrer
kalten Grausamkeit und ihrer rauhen Größe. Die Prole -
tarierin wandert mit dem Tunnelarbeiter auS Italien nach
der Schweiz, kampiert in Baracken und trocknet trällecnd
ihre Säuglrngswäsche neben Felsen, die mit Dynamit¬
patronen ' n die Lust fliegen . Als Saison ! andarbeiter>n
sitzt sie im Frühjahr im Lärm der Bahnhöfe auf ihrem
bescheidenen Bündel , ein Tüchlein auf dem schlichtgesche '-
telten Kopfe, und wartet geduldig, um vom Osten nach
dem Westen verladen zu werden. Auf dem Zwischendeck
des Ozeandampfers wandert sie mit jeder Welle , die das
Elend der Krise von Europa nach Amerika spült, in der
buntsprachigen Menge hungernder Proletarier , um, wenn
die rückläufige Welle einer amerikanischen Krise auf¬
schäumt, nach der heimatlichen Misere Europas zu neuen
Hoffnungen und Enttäuschungen zur neuen Jagd nach
Arbeit und Brot zurückzukehren .

Die bürgerliche Frau hat kein wirkliches Interesse an
politischen Rechten, weil sie keine wirtschaftliche Funktion
in der Gesellschaft ausübt , weil sie die fertigen Früchte der
Klassenherrschaft genießt . Die Forderung nach weiblicher
Gleichberechtigung ist , wo sie sich bei bürgerlichen Frauen
regt , reine Jedologie einzelner schwacher Gruppen , ohne
materielle Wurzeln , ein Phantom des Gegensatzes zwischen
Weib und Mann , eine Schrulle . Daher der possenhafte
Charakter der Suffragettenbewegung .

Die Proletarierin braucht politische Rechte, weil sie
dieselbe wirtschaftliche Funktion in der Gesellschaft a -as-
übt , ebenso für das Kapital rackert , ebenso den Staat er¬
hält , ebenso von ihm ausgesogen und niedergehalten wird,
wie der männliche Proletarier . Sie hat dieselben Inter¬
essen und benötigt zu ihrer Verfechtung dieselben Waffen .
Ihre politischen Forderungen wurzeln tief in dem gesell¬
schaftlichen Abgrund , der die Klasse der Ausgebeuteten von
der Klasse der Ausbeuter trennt , nicht im Gegensatz von
Mann und Frau , sondern im Gegensatz von Kapital und
Arbeit .

Formell fügt sich das politffche Recht der Frau in den
bürgerlichen Staat ganz harmonisch. Das Beispiel Finn¬
lands , amerikanischer Staaten , einzelner Gemeinden be¬
weist , daß die Gleichberechtigung der Frauen den Staat
noch nicht umstürzt , die Herrschaft des Kapitals nicht an¬
tastet. Da aber das politische Recht der Frau heute tat¬
sächlich eine rein proletarische Klassenforderung ist, so ist
es für das heutige kapitalistische Deutschland wie die Po¬
saune des jüngsten Gerichts . Wie die Republik, wie die
Miliz , wie der Achtstundentag, kann das Frauenwahlrecht
nur zusammen mit dem ganzen Klassenkampf des Prole¬
tariats siegen oder unterliegen , kann nur mit proletarischen
Kampfmcthoden und Machtmitteln verfochten werden.

Bürgerliche Frauenrechtlerinnen wollen politische Rechte
erwerben, um sich dann im politischen Leben zu betätigen.
Die proletarische Frau kann nur der Bahn des Arbeiter¬
kampfes folgen , der umgekehrt jeden Fußbreit tatsächlicher
Macht erringt , um dadurch erst die geschriebenen Rechte zu
erwerben. Im Anfang jedes sozialen Aufftiegs war die
Tat . Die proletarischen Frauen müssen im politischen
Leben durch ihre Betätigung auf allen Gebieten festen Fuß
fassen , nur so schaffen sie sich ein Fundaments für ihre
Rechte . Die herrschende Gesellschaft verweigert ihnen den
Zutritt zu den Tempeln ihrer Gesetzgebung , aber eine
andere Großmacht der Zeit öffnet ihnen breit die Tore —
die sozialistische Partei . Hier, in Reih und
Glied der Organisation , breitet sich vor der proletarischen
Frau ein unübersehbares Feld politischer Arbeit und poli¬
tischer Macht. Hier allein ist die Frau ein gleichberechtigte:
Faktor . Durch die Sozialdemokratie wird sie in die Werk¬
statt der Geschichte eingeführt , und hier, wo zyklopisch -
Kräfte hämmern , erstreitet sie sich tatsächliche Gleichbereck'
tigung , auch wenn ihr das papierne Recht einer tnu-a- -*
licken Verfassung versagt wird . Hier rüttelt die arbeiten ,
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Fvau neben dem Manne an den Säulen der bestehendenGesellschaftsordnung, und bevor ihr diese den Schein ihresRechts zußesteht , wird sie helfen, diese Gesellschaftsordnungunter Trümmern zu begraben.Die Werkstatt der Zukunft bedarf vieler Hände undheißen Atems . Eine Welt weiblichen Jammers wartet aufErlösung . Dü stöhnt da - Weib des Kleinbauern , das unterder Last des Lebens schier zusammenbricht. Dort inDeutsch -Afrika in der Kalahariwüste bleichen die Knochenwehrloser Hereroweiber, die von der deutschen SoldateSkain den grausen Tod vor Hunger und Durst gehetzt wordensind . Jenseits des Ozeans , in den hohen Felsen des Putu -mayo, verhallen von der Welt ungehört Todesschreie ge¬marterter Jndianerweiber in den Gummiplantagen inter -nationaler Kapitalisten .

Proletarierin , Aermste der Armen, Rechtlosesteder Rechtlosen , eile zum Kampfe um die Befreiung deLFrauengeschlechts und deS Menschengeschlechts von denSchrecken der Kapitalsherrschaft . Die Sozialdemokratiehat dir den Ehrenplatz angewiesen. Eile vo : die Front ,auf die Schanze!

XDiüjelm der Beleidigte .
In der Serie der Kronprinzen -Beleidigungsprozesse,die das diensteifrige preußische Justizministerium einge¬leitet hat, ist am Donnerstag in Berlin das erste Urteilgefällt worden . Es richtet sich gegen den SchriftstellerHanS Leuß und lautet auf 6 Monate G ? fänanis .Leuß hatte in einem Artikel der „Welt am Montag "

unter der Ueberschrift „Wilhelm der Letzte" die verschie¬denen politischen Aktionen des Thronerben scharf kritisiertund dabei den Gedanken ausgeführt , daß der Prinz durchdie Art seines Auftretens der republikanischen Propagandaden Boden bereite. Es ist nicht anzunehmen, daß außerdem Staatsanwalt und den Richtern auch nur ein einzigervon den mehr als hunderttausend Lesern der „Welt amMontag " in diesem Artikel eine gegen den Kronprinzenverübte Ehrverletzung erblickt hat . Die Meinung deZ Ver¬fassers, daß die Reutter -Telegramme und der Abschieds¬erlaß von Langfuhr gerade nicht als Aeußerungen einer
überragenden politischen Geschicklichkeit zu betrachten seien,kam darin allerdings in klarer Weise zum Ausdruck. Aberwenn der Staatsanwalt und die Richter im Gegensatz zumAngeklagten der Ansicht wären , daß sich der Kronprinzgerade durch diese Handlungen als ein besonders ausge¬zeichneter Politiker erwiesen habe, so würden sie auch mitdieser Meinung in Europa und Umgebung ziemlich ver¬einsamt dastehen.

Eine Verurteilung wegen dieses Artikels konnte auchder - erfahrenste Journalist in keiner Weise voraussehen.Sie erklärt sich nur aus einer veränderten gerichtlichenPraxis . In den letzten sechs Jahren ist nicht nur über den
Kronprinzen , sondern auch über den Kaiser in deutschenZeitungen der verschiedensten Richtungen viel schärfer ge¬schrieben worden, ohne daß es einem Staatsanwalt einfiel,deswegen Anklage zu erheben. Man erinnert sich z . B .noch sehr lebhaft , mit welchen Kraftworten die freikonser-vattve „Post", die zärtliche Freundin des Sohnes , vorJahr und Tag den Vater bedachte . Da die Sache längstverjährt ist, kann man es jetzt, ohne in die Denunzianten¬manier der „Post " zu verfallen , offen aussprechen- wenndie „Post " damals keine Majestätsbeleidigung begangenhat , dann gibt es überhaupt keine Majestätsbeleidigung .Natürlich läßt sich die damals geübte Zurückhaltung der
Staatsanwaltschaft sehr gut rechtfertigen, denn schließlichhatte auch die „Post" in ihrem Schimpfartikel politischeKrittk geübt, die Freiheit der politischen Kritik ist aber ein
so werwolles Gut , daß ihre Einengung durch Paragraphenden schwersten Schaden für das Volk bedeutet.

Mit dem Urteil gegen Leuß ist ein Rückfall in jenePeriode der Rechtsprechung vollzogen , die in der Geschichteals die Aera der Majeftätsbeleidigungsprozesse bekannt ist.Nur daß wir jetzt zur Abwechslung in eine Aera der Kron-
prinzenbelerdigungsprozesse eingetreten sind . Jetzt ist esan Stelle des schweigsamer gewordenen Kaisers der Kron¬
prinz , der durch seine Eingriffe in die Politik den schärfsten

Tantchen Rosmarin ,
oder : Alles verkehrt.23 Humoreske von Heinrich Zschokke . y . - i

(Fortsetzung.) ’

(Fortsetzung folgt.)
Kopfschütteln .

Erst spät deS andern Tages kehrte der Herr Pfarrer ,oem man einen Teil der Garderobe aus seinem Pfarrhause
hatte herbeiholen müssen, nach Niederfahren zurück. An
der Grenze der Rosmarinschen Güter verließ er den Wa¬
gen des BaronS und ging den übrigen Weg zu Fuß . Aufeinem Spaziergange begegnete ihm Suschen , den kleinen
PompejuS an der Hand.

„Wo find sie gewesen , lieber Onkel?"
„Beim Herrn Baron . Er läßt dich herzlich grüßen

durch mich.
"

Suschen war feuerrot und stammelte: „Der Baron
von Malzen ?"

„Nun freilich. Das ist ein Ehrenmann . Ich verdenke
dir 's nicht , wenn du ihn so lieb hast, wie ihm deine Brief -
chen sagen."

„Meine Briefchen, Onkel?"
„Die du ihm schriebst — die er aus dem hohlen Baum

genommen."
„Ich ihm geschrieben ? Was denken Sie auch !"
„Daß du eine kleine , hinterlistige Sünderin bist , die

sich gern verstellen möchte."
Suschen konnte nicht widersprechen. Sie sah sich toer

unten. Sie ergriff ängstlich des Pfarrers Hand und bat
mit rührender Stimme : „Himmlischer Onkel, verraten Sie
mich um Gottes willen der Tante nicht. Ich will Ihnen
ja alles gestehen ."

„Gut . Aber du mußt mich der Tante ebensowenigi verraten . Denn sieh'
, es ist mir gar sonderbar ergangen.

sJch bin mit dem Baron vollkommen ausgesöhnt. Ich bringe
% vt hier einen Brief vos ihm . Lies ihn, aber verrate der
Aante nichts."

Samstag , den 7. März 19142 Sette 2.Widerspruch hevausfordert ; in Zukunft soll es aber nichtmehr erlaubt sein, diesen Widerspruch in einigermaßen ent¬
schiedener Weise laut werden zu lassen . Wenn ein Reutterdie Bürger Zaberns in den Pandurenkeller sperrt und derKronprinz dazu telegraphiert : „Immer feste drauf ! "
„Bravo ! "

, so hat der Untertan die größte Schwierigkeit,seine loyalen Bedenken gegen eine solche Handlungsweisein eine erlaubte Form zu kleiden . Und wenn der Krön-
Prinz durch einen klirrenden Lobgesang auf den Krieg dirfriedlichen Bahnen der Volkspolitik durchkreuzt , wenn erim Ausland den schärfsten Argwohn hervorruft gegen daß
„kriegslustige Deutschland"

, so tut man am besten , wennnian dabet einfach stramm steht und die Hacken zusammen-
schlägt . Denn handelte man anders , so könnt« einem
leicht ein Wort entschlüpfen, das einen für ein halbes Jahrins Gefängnis bringt .

Es handelt sich also nicht um einen Fall Leuß, sondernum eine Angelegenheit der ganzen Presse , soweit sie für ihreWürde und Bedeutung noch einiges Verständnis hat . DasUrteil , das gegen Leuß auf sechs Monate Gefängnis lau¬tet, ist ein Todesurteil für die Preßfreiheit , ist die Prokla -
mierung des Grundsatzes, daß Kritik an den politischenHandlungen hochgeborener Persönlichkeiten nicht mehr , er¬laubt sein soll. Wenn dieser neue Kurs einigermaßenkonsequent sein will , so bleibt ihm jetzt nur noch übrig ,gegen die Immunität der Abgeordneten vorzugehen.Einstweilen ist es ja noch immer möglich , daß man im
Reichstag über die Aktionen jener Herren spricht, ohnedabei ein Blatt vor den Mund zu nehmen, und der Presseist gestattet, die im Parlament gefallenen Aeußerungen ,wie immer sie lauten mögen, wiederzugeben. Die Knebe¬
lung der Presse ist also nur soweit möglich , als sie ihre ei-
genen Meinungen ausspricht, sie ist frei , wenn sie fremdeim Parlament ausgesprochene Meinungen wiedergibt . Soist auch der neueste Kurs nicht imstande, die Freiheit der
Meinungsäußerungen zu unterdrücken : was gesagt werdenmuß, wird doch, gesagt werden. Und insbesondere werdenes die sozialdemokratischen Abgeordneten als ihre Ehren¬pflicht bettachten, von der freien -Tribüne deS Reichstagsaus zu verkünden, was in den Leitartikeln der Zeitungenetwa nicht mehr gesagt werden darf .Der Jubel der Reaktion über die neuesten Urteile —über das von Berlin wie über jenes in Frankfurt a . M . —
ist ein Ausbruch kindischer Schadenfreude und weiter nichts.Politisch wird dadurch gar nichts erreicht als eine Ver¬
schärfung des Widerstandes von unten gegen den Druckvon oben. Auch in der Ausschließung der Oeffentlichkeitin einem politischen Preßprozetz — einem eigenartigen und
ziemlich seltenen Verfahren — ist ein eigentlicher Zwecknicht zu erkennen. Der beanstandete Arttkel ist , wie schongesagt, von Hunderttausenden gelesen worden, sein Inhaltwurde dadurch tatsächlich zu einem Eigentum der Oeffent-lichkeit. Durch den Beschluß des Gerichts wurde dem An¬geklagten nur die Möglichkeit abgeschnitten, sich wegeneiner öffentlichen Handlung auch öffentlich zu verteidigen .Das Vertrauen des Volkes zur preußischen Rechtsprechungkann aber auch nicht dadurch gesteigert, daß man eS dem
Angeklagten verwehrt , sein Recht vor aller Welt zu ver¬teidigen. Das Volk ist nicht gewohnt, hinter verschlossenenTüren die reinste Gerechtigkeit zu suchen.

Kronprinz Wilhelm kann dagegen den ersten politischenErfolg seines Lebens buchen . Durch die Art feines Her-vortretens hat er Wirkungen hervorgebracht, die die preu -
ßische Rechtsprechung-auf eine frühere , scheinbar einiger¬maßen überwundene Stufe zurückbringen. Mit der Aerader Kronprinzenbeleidigungsprozesse kündigt sich eine künf¬tige Herrschaft verheißungsvoll an !

Deutsche Politik .
Die preußische Regierung und die rote Woche.Aus Berlin schreibt man uns : Soeben erhalten wir die

vertrauliche Mitteilung , daß die preußische RegierungAnweisung gegeben hat , unsere Arbeit in der roten Wocho
so viel als möglich zu erschweren . Die RegierungSpräsidenten haben dieser Anordnung der preußischen Regierungdadurch Folge gegeben, daß sie an die Landratsämter —

natürlich auch durch geheimen Erlaß - - di« ^ iu-sung gab, die Gendarmen und Polizeibehörden sofort .beauftragen , in der roten Woche alle Plakate der S « ;-demokratie, die in den Wirtschaften auSgehängt tve^ -sollten , sofort zu konfiszieren und über die Anhäûein S t r a f m a n d at zu verhängen . DaS Borgegegen die Rote-Woche-Plakate soll geründet werden8 9 des alten preußischen Preßgesetzes vom 12. Mai 1*
Während die preußische Regierung offiziell gegen fc.rote Woche vorgeht, bietet man in Sachsen den reâ 7nären Landsturm gegm unsere Arbeitswoche auf . &Chemnitz hatten die deutsch-nationalen Arbeiterverêdie Absicht, eine Demonsttatton gegen di« rote Woche ^veranstalten . Zu diesem Zwecke beriefen sie eine 8ff«ntIlche Versammlung ein, in der ein gewisser Voigtlärchyüber die Sozialdemokratie und ihre Ziele redenSchon eine Stunde vor Beginn hatten die Chemnitzersbeiter den Saal besetzt. Das Häuflein Gelber in feMitte des Saales nahm sich recht trostlos aus . Bord »Rede des Sozialistenvernichters Voigtländers verficht,man sich der unbeschränkten Redefreiheit, die auch bis MUmfange einer Stunde gewährt werden mußte. Den,stieg der Deutschnationale auf die Tribüne und erzAkkallerlei Geschichten über die Sozialdemokratie , die ihm hnErfolg einbrachten, daß er von der Versammlung krSsthausgelacht wurde . In der Diskussion ließ der sozial-«^ ,kratische Redner den Voigtlander förmlich Spießruten lau¬fen. Die Versammlung wurde dann vom Gen . DW«mit einem begeistert aufgenommenen Hoch aus dieWoche geschlossen. Den Unternehmersöldlingen wurde fe.nach gespart, sich um die Leitung der Versammlung weit«zu bemühen.

Aus Zaber«.
Nach einer Meldung aus Straßburg soll die Versetzungder gesamten Gendarmerie auf Ansuchen der ZivilbÄHLrherfolgt sein, weil durch die Aussagen der Gendarmen inden Zaberner Prozessen ein ersprießliches Zusammen-arbeiten nicht mehr möglich sei.Weiter wird gemeldet, auch di« Strafanträge - der

Hörden gegen die Hersteller und Vertrerber von GrcmM,phonplatten mit beleidigenden Darstellungen der Vorgang!in Zabern seien zurückgenommen worden. — Di« freikon-servattve „Post " ist mit dieser Zurücknahme nicht eint« ,standen. Sie schreibt :
.„Auch dies« Maßnahme ist, ebensowenig wie die Zvrüz.nähme der Strafanträge , gegen die „Straßburger Neu« Fei-tung " und den „Eisäffer " seiten» de« Genecackommando» ansden ersten Blick nicht ohne weiteres verständlich, doch wollmwir uns eine» Urteil » vorläufig noch enthalten ."

Vor dem Kriegsgericht in Bitsch wurde Leutnant vo»Forftner wegen Soldatenmißhandlung zu 14 Tagen Stu.benarrest , der Sergeant Höflich zu 18 Tagen Mittelamstverurteilt . Einig « Soldaten , die über die Soldatenmch-handllungen gesprochen hatten , erhielten fünf , vier und
zwei Wochen stren >gen Arrest !

Die Duellfrage .
Der Sitzung der Duellkommission lag am Donnerstagein Antrag des Zentrums vor, hinter 8 208 des Straf-

gesetzbuchS als § 208a folgende Bestimmung einzuschalten: -
„Ist im Falle der Herausforderung , der Annahme tofHerausforderung oder des Zweikampfes die Tat freoenllitlverschuldet worden, so ist anstelle der Festungshaft auf Gc- -

fängnisstrafe von gleicher Dauer zu erkennen . Neben der Ge¬fängnisstrafe kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechteerkannt werden .
Stellt das frevelhafte Verschulden eine ehrlose Hand -

lungsweise da, so ist auf Gefängnis nicht unter drei Monom .und auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte zu erkennen .
'

Abg. Gröber (Zentr .) weist auf die bevorstehendeRevision des Strafgesetzbuches hin ; bei dieser Gelegenheitmöge man die Duellfmge insgesamt regeln und sich jetztmit der Behandlung derjenigen Fälle begnügen, die weaenihrer Schwere das Volkkempfinden besonders aufregten .Die Fassung des Antrages habe die Folge, daß in solchenHallen , wo auf Gefängnis und Verlust der bürgerlichenEhrenrechte erkannt werde, ein Beamter und Offizier auchseiner Stellung verlustig gehe . —- Abg . Stadthagrn(Sky .) erblickt in dem Zentrumsantrag einen Fortschritt,
Suschen schüttelte verwundert den Kopf, nahm undlak den Brief , und wäre dem Pfarrer gern um den Halsgefallen, wenn nicht zu viel Arbeiter auf dem Felde Zeugenabgegeben haben würden . Die ging , oder vielmehr schwebtean der Seite ihres Oheims zum Hause zurück. Nun hattesie einen Vertrauten ihrer Empfindungen gefunden, derihre Liebe billigte . Sie übsrgab da§ Kind einer Kammer¬

jungfer , verschloß sich in ihxem
'
Zimmer , kniete nieder , hobdie HänE gefaltet zum Himmel und betete dankbar.

Unterdessen hatte Tantchen Rosmarin von ihrem Bru¬der dw Geschichte seines Abenteuers vernommen . — Alser fogWWDie er das Pferd gefunden, glänzten ihre Augenvoller F^ ude über die Entdeckung. Daß er sich aufgesetztbegleitete , sie mit der Bemerkung : „Du kannst ja nichtreiten . Wa8 deines Amtes nicht ist, davon lasse deinen
Vorwitz . '^ Als er aber den Luftsprung über das Gatter ,und die Durchschwimmung des Flusses erzählte, sprang sieauf , faßte ängstlich beide Hände ihres Bruders und rief :
„Um des Himmels willen , welchen Gefahren hast du dich
preisgegeben ! " Sie ward auch nicht ruhig , bis er an der
Krippe Halt gemacht hatte . Wie nun aber der Baron er¬
schien, verlängerte sich ihr Gesicht. Je feuriger der Pfarrerdie Lobrede desselben machte , je eiskalter ward Tantchen.Als er nun gar hinzusetzte : „Suschen scheint dem Baron
nicht abgeneigt zu sein ; ich dächte wir ständen von dem
Prozeß ab, und ließen dem Dinge seinen Gang, " schüttelte
Tantchen den Kopf, indem sie ihren Bruder vom Wirbelbis zu den Sohlen mit großen Augen musterte.

„Höre , Herr Pfarrer ! " sagte sie, „ich fürchte, dein Ritt
und die Angst haben dir Schaden getan. Wenn dich der
Baron nicht in die stockfinstere Nacht hinausstieß , sondern
beherbergte, so tat er nur , was auch Heiden und Bar¬
baren tun würden . Für seinen Braten und Burgunder
gebe ich ihm Suschen noch nicht . Du bist wohl ein schwacherMann , deine Grundsätze und alle Schande und alle Not ,die der Baron unserm Hause getan , für ein einziges , arm¬
seliges Nachtessen aufzuopfern .

"
Da ward der Pfarrer voll Unwillens , und sprach : »Ei,

Tantchen, ist aus dir denn alle christliche Liebe gewichen ?

So wollte ich, du hättest statt meiner das Pferd des Ba¬ronS geritten , hättest durch alle Lüfte fliegen und durch di«
brausenden Wellen schwimmen müssen , um die Bekannt¬
schaft deS Ehrenmannes zu machen . Dann würdest duanders sprechen ."

Tantchen Rosmarin fand in dem seltsamen Wunsch des
BruderS ebensoviel JndecenteS , als Beleidigendes,hielt ihm eine Rede, drei Stunden lang , deren Refrainbeständig war : „Ich verbitte mir jedes fernere Wort vondir über den Baron . Ich werde künftig allein handeln,Grundsätzen gemäß."

Verschwörung .
Wirklich mußte Tantchen nun allein handeln, denn

Suschen und der Herr Pfarrer machten Partie miteinanderund Herr Verwalter Säbleiy , da er die Spaltung t"
StaatSrat wahrnahm , suchte sich zu neutralisieren , uni
Keinen zu beleidigen.

Tantchen sprach von Stund an weder mit ihrem Br» '
der noch mit ihrer Nichte weiter ein Wort über den Baron
und den Prozeß . Wollte Suschen davon anfangen , kUN '
zelte Tantchen die Stirn und entfernte sich .

Desto kräftiger ward die Sache mit Herrn Advokat
Kurzhein verhandelt . Tantchen sparte kein Geld- „Bstmal die Scheidung vollzogen, so ist allem ein Ende Una
der Baron vergessen ! " dachte sie .

Nach vierzehn Tagen kam für sie ein trostvollesben von Herrn Kurzbein . „Unsere Sache ist nahe am 81«
schrieb er, „der Sieg ist unser .

" Künftige Woche wiro
vom Tribunal die Scheidung ausgesprochen.

" — TanM "
triumphierte : doch verbarg sie schlau ihren Sieg vor Bru
der und Nichte .

(Fortsetzung folgt.)

Werfet gelesene Nummern nicht weg»
sondern gebt sie zur Agitation weiter . .
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Enthalte er aber auch, indem er nur die beson-

kMierrn Fälle treffe, eine grundsätzliche Anerkennung
k^ " wuells . Es sei wohl möglich , die Materie auch ohne
F***3it auf die kommende Aenderung des Strafgesetzbuchs

zu regeln. Der Redner empfiehlt unter Zurück ,
des bisherigen Antrags der Sozialdemokraten

^
jinfesr § 208 St .G .B . als 8 208a folgende Bestimmung

' einen Zweikampf begeht oder zum Zweikampf her-

,^ ordert oder wegen Unterlassung einer Herausforderung
Aweikampf oder wegen Nichtannahme einer solchen Her-

^ r^ ^ erung Verachtung bezeigt oder androht , wird mit Ge°
SfTntö in derselben Höhe bestraft , wie in den §8 223a,—22»
lE , denjenigen angedroht ist , welcher eine Körperverletzung

einer Waffe begeht."""
Gleichzeitig ist gegen Beamte auf Unfähigkeit zur Be-

trJiuna öffentlicher Aemter, gegen Offiziere auf Entfernung
I ^ dem Heere zu erkennen.

Reben der Freiheitsstrafe ist auf Verlust der bürgerlichen
«brenrechte zu erkennen , wenn der Täter sich einer ehr -

n Handlungsweise schuldig gemacht hat , die in

einet Beziehung zum Zweikampf steht ."

Mit dem ersten Absatz des Zentrumsantrags erklären
tzh

'ouch die Redner der Konservativen und der National -
^ Oralen einverstanden, doch wenden sie sich gegen das
taObliqatorium der Gefängnisstrafe und der Aberkennung
' II Ehrenrechte im Falle der ehrlosen Handlungsweise .

Der Antrag der Sozialdemokraten wird abgelehnt.
ÜJioti dem Antrag des Zentrums wird Absatz 1 einstimmig

«md Absatz 2 mit 8 (Zentrum , Sozialdemokraten und ein
«olksparteiler ) gegen 5 Stimmen angenommen. Der An-
fc« soll noch endgültig redigiert und das Ergebnis der

s .«Mußfassung als Initiativantrag im Plenum einge-
flsit werden . Ein Antrag Kreth (Kons .) , den Zweikampf
F

mit Schlägern für straflos zu erklären, wenn die nötigen
Vorkehrungen zur Verminderung von Lebensgefahr ge -

hoffen sind, wird abgelehnt .
*

Zur Reichstagsnachwahl Samter -Obornik -Birnbaum -
Schwerin.

Am 17 . März findet die Nachwahl im Kreise Samter
Katt . Die Agitation der Parteien wird immer eifriger .
®er deutsche Mischmaschkandidat , der konservative Ritter -
'
gutsbefitzer von Haza - Radlitz , hält zahlreiche Ver¬
sammlungen ab und die Polen arbeiten eifrig für ihren
Kandidaten, den Prälaten Klos , der allerdings noch
nicht offiziell aufgestellt ist . Redner in den polnischen
Versammlungen find meistenteils polnisch -katholische Geist-
ljche , die in der Regel von einem ganzen Stab anderer
Enstlicher und Führer der polnischen Berufsvereine be¬
reitet sind. Auch in deutschen Gegenden halten die Polen
Wsammlungen ab , in denen nur deutsch geredet wird.

Für unseren Kandidaten , den Genosfen Wilhelm
Schulz - Bro mber g , gestaltet sich die Agitation
,äußerst schwierig . Stehen doch in dem riesig ausgedehnten
AK Quadratkilometer umfassenden Wahlkreise in nur vier
Orten Versammlungslokale zur Verfügung . Da , wo wir
Lokale zu erlangen versuchen , weichen die Wirte teils dem
deutschen, teils dem polnischen Druck . Daher sind wir nur
auf die schriftliche Agitation angewiesen. Das erste Flug -
blatt ist bereits am letzten Sonntag , soweit die uns zur
-Verfügung stehenden Kräfte ausreichten, im ganzen Wahl-
kreise verbreitet worden . Dies Flugblatt , das auch die
Mlitärvorlage und die riesigen Kosten des Militarismus
darlegt , hat es den Polen angetan .

Die polnische Presse , wie der „Ordownik"
, „Kury -

jet Poznanski" und andere, fällt in wüster Weise über uns
her. Die „wahrheitsliebenden " polnischen Preßorgane be¬
haupten : „Die Sozialdemokraten haben dazu beigetragen ,
daß die Heeresvorlage durchkam , denn sie wollten nicht als
Leute „ohne Vaterland " gelten. Weiter haben die So -
zialdemokraten geglaubt , daß sie der Heeresvorlage zustim¬
men könnten , wenn nur die Deckung nicht durch indirekte
Steuern , sondern durch direkte Steuern aufgebracht wird .
Wo beschlossen sie die Vergrößerung der Rustungen und
smd damit ihren eigenen Grundsätzen untreu geworden.

"
Man muß fragen , wo die Heuchelei größer ist, bei der« >-

Polen oder bei dem deutsch-nationalen Mischmasch, der den
Syialdemokraten vorwirft , sie wollten das Land rechtlos
« achen .

Der Zug der Nationalliberalen nach rechts .
Der enorme Stimmenverlust , den der liberale Kandidat

bei der Nachwahl in Köln - Land zu verzeichnen
Mte,̂ gibt den Nationalliberalen Anlaß , noch entschiedener
ms bisher nach rechts zu drängen . Die rheinische „Natio -
Eiberale Korrespondenz"

, die bisher die Altnational -
Weralen bekämpfte , sieht in ihrer jüngsten Nummer die
llrsache der liberalen Niederlage in dem Bündnis der Na -
b
^ lliberalen mit den Fortschrittlern ; diese würden stets

raRkaler, und umsie bei guter Saune zu er -
halten , habe man viel kostbare Zeit verloren . Unter
An Nichtwählern in Köln-Land seien sicher recht viele
^ tionalliberale gewesen , die sich gescheut hätten , eine
Stichwahl herbeisÄhren zu helfen, in der sie womöglich
ourch die radikalen Fortschrittler , zu einem Eintreten

die Sozialdemokratie veranlaßt worden
" aren. Dann heißt es :

,.Tie politische Lage ist seit 1912 eine andere geworden.
Die damals völlig verständliche Wut gegen die über alle?

geangene Willkürherrschaft des Zentrums hat sich gelegt
aor dem unsinnigen Treiben der Sozialdemo¬
kratie und ihrem wüsten Auftreten im Reichstag und be
Anders im preußischen Abgeordnetenhaus . Ruhige , polttisck«erdenkende und fühlende Wähler mußten Abscheu emp -
llstben vor solchem Gebühren .

"
Mit anderen Worten : die Nationalliberalen werden

"^ öer folgsame Schleppträger der Reaktion.

„ pusloud .
Bildungskurs der schweizerischen sozipldemokrcckffchcri

wird vom 6 . März bis Ende April an einem Tag
'Wvche im Züricher Volkshause abgehalten . Referentei
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6 ^ mosten : Professor Reichesbery-Bern ( Entwicklung der
il^ ^ ostlichen Ideen ) ; Dr . Farbstein -Zürich (Staats -

'Zit- s auungs - und Strafrecht des Bundes , Allgemeiner Teil de?
u. a T *

9
^ ’ Oberrichter Otto Lang (Dienst - und Werkvertrag

otrJbl ' „.Außerdem sind praktische Uebungen vorgesehen. — Ein .
Irtt « x Arbeiter - und Gewerkschaftssekretäre hat sich zur- -runghme gemeldet.

England.
Syndikalistische Kreise haben den südaftikanischen Gewerk¬

schaften anyeboten , auf eigene Kosten Tom Mann nach Süd¬
afrika zu senden, um dort für die BeweMng tätig zu fein, bis
den Deportierten die Rückkehr in die Heimat gestattet wird . Das
Angebot wurde angenommen und wird Tom Mann schon am
Somstag «Preisen . Es werden Vorbereitungen getroffen für
die Entsendung von acht weiteren Agitatoren , um so vollen
Ersatz für die neun Deportierten zu stellen .

T >ie englische Arbeiterpartei und die Gewerkschaften sandten
einen telegraphischen Protest degen die geplanten Ausnahmege¬
setze cm Botha , doch antwortete dieser, daß der Protest zwar
großen Eindruck aus ihn mache , aber er sei überzeugt, daß die
geplanten Gesetze auch im Interesse der organisierten Arbeiter¬
schaft notwendig seien. Es handelt sich um den Entwurf eines
Gesetzes , der zurzeit im südafrikanischen Parlaments durchge¬
peitscht werden soll, und auf Grund deffen jedes Koalitions - unv
Streikrecht säst vollständig illusorisch sein würde.

In der englischen Grafschaft Essex hat die Organisation der
Landarbeiter in der letzten Zeit so gute Fortschritte gemacht ,
daß die Landwirte zahlreiche Entlassungen Vornahmen, um die
Arbeiter zum Austritt aus der Gewerkschaft zu veranlaffen .
Dabei waren von den Arbeitern keinerlei Forderungen gestellt .
Das Vorgehen der Landwirte wird aber wahrscheinlicherst recht
zur Stärkung dre Gewerkschaft beitragen .

Eine Konferenz des englischen Unternehmerverbandes für
das Baugewerbe wird für nächsten Dienstag angekündigt, um
den Londoner Unternehmern in ihrem Kampf gegen die ausge¬
sperrten Bauarbeiter zu Hilfe zu kommen; angeblich soll eine
Aussperrung in allen größeren Orten vorgenommen werden,
um die beteiligten Gewerkschaften zum Einlenken zu bewegen.
Süd ' Amerika .

Ei« kjeutschles soziap»emokriatischtzs Blatt in Brasilien er¬
scheint seit Dezember unter dem Titel : „Volksfreund " im süd-
brasilianischen Staate Sao Paulo . Bekanntlich ist in den Süd¬
staaten mit ihrem gemäßigten Klima das deutsche Element stark
verbreitet . Und wo es Deutsche gibt , gibt es auch Sozialdemo¬
kraten . Die Zeitung ist das OrWN des Allgemeinen Arbeiter¬
vereins Sao Paulo , der auch die Verwaltung m Händen hat .

Paul Keiliag. der StreiUrechtt -MSrdll mb
die bürgerliche Preffe.

Mit zorniger Empörung hat die Arbeiterklasse
in der letzten Woche von der schamlosen Gewalt¬
tätigkeit und milden Bestrafung des mordenden
Streikbrecheragenten Paul Keiling gelesen.
In wessen Dienste aber stand KeiGng beim Buch-
druckerstreik in Böhmen ? War ist Keikings Schutz¬
patron ?

Die bürgerliche Presse !
Herr Ritter von Haase , der schwerreiche

und hochangesehene Verleger der Prager „Bohe-
mia " , war Keilings Logiswirt , gewährte ihm in
seiner Villa „Artushof " Freiquartier und Raum
für sein Streikbrechervermittlungsbureau . Re¬
dakteure und Verleger des „Prager Tageblattes "

besorgten für Keiling den Waffenschein auf dem
Prager Polizeiamt , damit er ungestört morden
konnte. Die ganze bürgerliche Presse stand ge¬
schlossen gegen die kämpfenden Buchdrstcher und
f ü r die moschenden Hintzebrüder.

Ist es in Deutschland anders ? Nimmt nicht
auch hier die Presse bei jedem Löhukampf Partei
für die Unternehmer gegen dos arbeitende Volk ?
Klärt darüber in der Roten Woche alle Arbeiter
und Angestellten auf und werbt sie dadurch zn
Lesern der

Avbeitevpvesse !

VSVNNVVNNVVSN
DodLscher Londtog.

In der gestrigen Sitzung wurde die Einzelberatung
des Justizetats beendigt . Bei den verschiedenen Positio¬
nen wurden eine Reihe Wünsche meist lokaler Art vorge¬
bracht. Der Fortschrittler Odenwald und Genosse
Stockinger plädierten Mr ein L and g e richt i n
Pforzheim , gegen dessen Errichtung der Zentrums¬
abgeordnete Dr . Zehnter Bedenken * gelteM machte .
Die Notwendigkeit eines Amtsgerichtsnepbaues
in Schwetzingen wurde durch den Genosse» Kahn
begründet , während die Genossen Süßkind ^n» Böli¬
ger Wünsche zum Amtsgericht in Mannheim
oorbrachten. Oberstaatsanwalt Duffner ging auf die
verschiedenen Wünsche ein und befürwortete ein. Ueber-
einkommen mit der Schweiz wegen des Sacharin -
s ch m u g g e l s . Zum Kapitel Strafanstalten machte der
nationalliberale Abgeordnete Dr . Koch und Herr W i e-
d e m a n n vom Zentrum verschiedene Wünsche geltend.
Genosse B e ch t o I d wies darauf hin , wie die Gefängnisse
durch Unterbietung der Preise die Existenz unbemittelter
Korbmacher erschweren . Der nationalliberale Abgeord¬
nete Dr . Blum trat für die Errichtung von Jugendge¬
fängnissen ein, die wohl ein sehr merkwürdiges pädagogi¬
sches Hilfsmittel darstellen dürften . Nach Genehmigung
des Etats der Justizverwaltung und der Strafanstalten
wurde die Sitzung auf Montag vertagt .

*
42 . öffentlicĥ Sitzung der Zweiten Kammer.

gr . Karlsruhe , 6 . März.
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9 .26 Uhr.
Am Regierungstisch : Staatsminister v. Dusch und Kom¬

missäre.
Einzelbemtung des Justizbubgets .

Aby . Odenwald ( F . Pp . ) wünscht die Errichtung eines
L a n dg e r ich t s in Pforzheim . Es ist zu bedauern , daß
die gepflogenen Verhandlungen bis jetzt noch zu keinem Resul¬
tat sübrten . Die Stadt Pforzheim ist zu weitgehenden Kon¬

zessionen bereit ; die Forderungen -des Staates gehen jedoch
insbesondere bei der Platzfrage zu weit. In einer der letzten
Sitzungen des Psvrzheimer Stadtrates und Bürgerausschusses
wurde ein Antrag angenommen , demzufolge die Stadt zu einem
Zuschuß von 200 000 Mk. bereit ist. Dieses Enigegenkommen
der Stadtverwaltung liegt auf der äußersten Linie, sodaß es
die Regierung annehmen sollte.

Abg . Stockinger ( Soz . ) :
Die Situation der Stadt Pforzheim wegen eines Landge¬

richts in Pforzheim ist jetzt geklärter . Die Regierung ist bereit¬
williger als früher . Weitere Forderungen des Staates werden
allerdings auf Widerstand stoßen, nachdem die Stadt schon zu
so großen Opfern bereit ist. Wenn ein Landgericht gebraucht
wird , so sollte in erster Linie der Staat dafür aufkommen. Das
Landgericht wird voll beschäftigt fein . Die Regierung kann da¬
her eine weitere Konzession nicht fordern , als sie von der Stadt¬
verwaltung Pforzheim gemacht wurde.

Abg. Muser (F . Vp. ) : Die Kammer für Handelssachen in
O f f e n b u r g ist ein Bedürfnis . ES ist daher zu wünschen ,
daß die Position genehmigt wird .

Abg . Dr . Gerber (Natl . ) : So sehr wir den Pforzheimern
ein Landgericht wünschen, so sehr bitten wir die Regierung , den
Amtsgerichtsbezirk Breiten nicht an Pforzheim anzugliedern .

Abg. Stockinger ( Soz . ) :
Die Pforzheimer wünschen nicht die Verbindung des Amts¬

gerichtsbezirks Breiten mit Pforzheim , da dies die Frage
kompliziert machen müßte . Bei der schlechten Bahn-Verbindung
ist eine Angliederung von Breiten an Pforzheim ausgeschlossen .

Ministerialdirektor Hübsch : Die Schärfe des Abg . Oden-
walt war nicht nötig . Vor 2 Jahren gab ich die Erklärung ab,
daß ein Landgericht in Pforzheim nicht nötig ist, doch würde^
sich diese wünschenswerte For -derung erfüllen lassen, wenn die
Stadt Pforzheim entsprechende Konzessionenmacht . Heute liegt
die Sache ja nicht mehr so schwierig . Die Regierung beabsich¬
tigt , ein Gebäude zu erstellen , wenn die Stadtgemeinde einen
entsprechenden Platz zur Verfügung stellt . Der einzige Disfe-
renzpunkt , der noch besteht, handelt sich um einen Platz von
10 Ar . Hiervon können wir aber unter keinen Umständen- ab¬
stehen . Nachdem der Staat der Stadt Pforzheim so weit enl-
gegengekommen ist, sollte Pforzheim zugreifen , damit wir noch
diesem Landtag einen entsprechenden Gesetzentwurf vor¬
legen können. Die Gemeinde Breiten hat Recht, wenn sie sich
dagegen wehrt , an Pforzheim angegliedert zu werden. Es be¬
steht diese Absicht nicht ; es sei denn , daß sich später einmal die^
Verkehrsverhältniffe so ändern , daß eS von Breiten selbst ge¬
wünscht wird .

Aby. Odenwald (F . Vp .) : Die Aeuherungen der Regierung
zeigten völlig neue Gesichtspunkte, über die die Pforzheimer
Stadtverwaltung neu beraten mutz.

Abg. Dr . Zehnter (Zentr . ) : Ich bin kein Freund von
kleinen Landgerichten . Auch die Errichtung des kleinen
Heidelberger Landgerichts war nicht gut . Im Interesse der
Justiz liegen große Gerichte. Pforzheim liegt auch nicht so
weit von Karlsruhe weg, daß ein Landgericht nötig ist.

Abg. Süßkind ( Soz . ) :
Pforzheim ist groß genug , um ein Landgericht zu beschäfti¬

gen. (Abg . Dr . Zehnter : Das wissen Sie natürlich ! ) Sollen
denn hierüber nur Fachsimpel reden ? Ein Landgericht ist auch
deshalb nötig , um die Fälle nicht allzulang zu verschleppen . Es
ist nachgewiesen, daß in Pforzheim die Verhältnisse für ein Land¬
gericht gegeben sind. ,

Präsident Rohrhurst : Der Ausdruck „ Fachsimpel " steht nicht
'

im parlamentarischen Wörterbuch.
Staatsminister v . Dusch : Es ist heute noch nicht die Zeit

da, um in eine Debatte über das Landgericht Pforzheim einzu¬
treten . Dem Herrn -Abg . Zehnter möchte ich sagen, daß Pforz¬
heim das Heidelberger Landgericht überholen würde. Der
Wunsch Pforzheims ist ein berechtigter.

Oberstaatsanwalt Duffner : Die Kriminalpolizei untersteht
bei uns dem 1 . Staatsanwalt , was sich als zweckmäßig erwies.
Das 'Kriminalmuseum ist wertvoll zur Jnstruierung . Vom
Abg. Venedey wurde eine Reform des Strafgesetzbuches dringend -
gewünscht. Den sc^ ialen Wünschen wird heute schon durchaus
von der Staatsanwaltschaft Rechnung getragen . Der Jndivi - !
dualität des einzelnen Falles wird im geplanten Strafgesetzbuch •
Rechnung getragen werden . Dem freien richterlichen Ermessen
wird weitgehend Bahn geschaffen.

Berichterstatter Kopf ( Zentr . ) : DaS System der Kriminal¬
polizei ist bei uns gut . ,

Abg . Kahn ( Sog.) : ^
Ich möchte mich erkundigen , wie weit die Erstellung eines

neuen Amtsgerichtsgebäudes in Schwetzingen ge¬
diehen ist . Die jetzigen Räume sind ungenügend und entspre¬
chen unseren heutigen Verhältnissen nicht , so -daß eine Beschlen -

'

nigung des Baues not tut . Auch die Verhältnisse des A m t s -
gefängnisses sind verbesserungsbedürftig . Es sollten daher
die Aenderungen rasch vorgenommen werden . Bei dieser Gele¬
genheit möchte ich die Regierung noch auf -die Lage der Ge¬
richtsexpedienten aufmerksam machen , deren Bevhält-
nisse verbesserungsbedürftig sind . Die Regierung sollte diesem
Umstande Beachtung schenken .

Abg . Böttger (Sog. ) :
Wie das Mädchen aus der Fremde kehren alljährlich die

Klagen über die Belastung des Mannheimer Amts¬
gerichtes wieder . In mehreren Abteilungen macht sich dies
bemerkbar. Es entstehen hierdurch erhöhte Kosten . Sowohl
im Interesse der Richter , wie der Prozeßpärteien ist zu wün¬
schen , daß hier Abhilfe geschaffen wird . Weiter möchte daraus
Hinweisen , daß die Zimmer der Expeditur zu stark überseht
sind . In Anbetracht der betroffenen Beamten sollte eine Aen¬
derung bewirkt werden .

Abg. Köhler ( Zentr .) bespricht eine Schlägerei in Ober -
b ü h l e r t a l, die bedauerliche Erscheinungen herbeiführte. Dem
hierdurch schwer Betroffenen sollte Hilfe gewährt werden.

Abg. Dr . Blum (Natl .) : Es wird darüber Klage geführt,
daß beim Amtsgericht in Mannheim ein zu häufiger Richter¬
wechsel stattfindet .

Abg. Hummel ( F . Vp .) ftagt , wie eS mit dem Amtsgerichts¬
neubau in Triberg stehe .

Abg. Süßkind (Sog . ) :
Den Wünschen auf eine Aenderung im R i ch t er w e ch se l

im Mannheim Amtsgericht kann ich mich anschließen.
Durch den häufigen Wechsel leidet die Justiz not. Auch die
Festsetzung der Termine gibt zu Wünschen Anlaß.
Durch dieVerleguny der Termine sind häufig Versäumnisur - °
teile nötig . Es kommt dies mit in erster Linie von der u n - -
praktischen Anordnung der Termine . Die Inter¬
essen -der Rechtsuchen-den und der Zeugen leiden bei den un¬
praktischen Terminanordnungen not.

Abg. Albietz (Zentr . ) behandelt einen Fall aus Bad. Rhein-
felden.

Ministerialdirektor Hübsch : Wir behalten das Amtsgericht
in Schwetzingen im Auge. Wir haben jedoch zur Zeit noch
wichtigere Aufgaben zu erfüllen . Auch für die nächste Budget¬
periode kann ich den Beginn des Neukmues noch nicht in Aus¬
sicht stellen . Ein Antrag auf Vermehrung der Richter beim
Amtsgericht in Mannheim ist mir nicht zugegangen. E,

i

Ti .
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liefe sich auch schwer erfüllen . Die vovgeko-mmenen Klagen findnur vorübergehend ; sollten sie dauernd sein, dann müßte doch
durch die Vermehrung der Richter Abhilfe geschaffen werden.Den Klagen über den häufigen Wechsel am Mannheimer Amts¬
gericht können wir uns anschliefeen . Infolge der teueren Le¬
bensverhältnisse und der Lage von Mannheim , suchen die Rich¬ter wezukommen. Bezüglich der Klagen SüfekindS sollten Ein¬
zelfälle namhaft gemacht werden . Für Triberg werden im näch¬
sten Budget Mittel verlangt .

Oberstaatsanwalt Duffner : Der vom Aüg . Köhler beregtc
Fall ist noch nicht abgeschlossen . Es ist zu prüfen , ob wir nichtin irgend einer Form den Eltern beistehen könnten . In höch¬
stem Maße wäre ein Uebereinkommen mit der Schweiz wegende- Sacharinschmuggels erwünscht.

Abg . Dr . Schäfer (Zentr .) geht nochmals auf den vom
Abg. Köhler beregten Fall ein . Man hätte den jungen Mann
anders behandeln sollen.

Berichterstatter Dr . Kopf ( Zentr .) : Die Klagen Mannheims
. kommen daher, dafe in Mannheim nur an zwei Tagen Sitzungenam Amtsgericht stattfinden . Die Vernehmungen müfeten dann
eben verleglt werden .

Abg. Dr . Koch (Natl . ) : Die Ausführungen des Berichter¬
statters entsprechen nicht den Verhältniffen in Mannheim .

Abg. Dr . Gerber (Natl . ) macht verschiedene Bemerkungenüber das Grundbuchwesen. Der Standpunkt , dafe das Grund¬
buch an die Amtsgerichte kommen soll, ist bedenklich Wir wol¬
len die bisherige Organisation des Notariats aufrecht erhalten
wissen. (Präsident Rohrhurst : Es sind hier ja gar keine Aende-
rungen beabsichtigt. ) Was die Stempelsteuer betrifft ,
so bitte ich den Abg . Banschbach , sich bei seinen Freunden im
Reichstag zu erkundigen, wer diese Steuer brachte.

Abg. Brlzrr (Zentr .) : Wir wünschen nicht die ZentralisationGer Grundbuchämter .
Mbg. Mttrmann ( Zentr .) : ES liegt keine Notwendigkeitvor, den Gemeinden dos Grundbuch zu nehmen.
Abg . v. Gleichenstein (Zentr . ) macht einen Wunsch für die

Grundbuchhilfsbeamten geltend.
Abg . Röckel ( Zentr .) spricht zu den Fahrkosten der Notare .
Ministerialdirektor Hübsch: Die GrundbuchhilfS-b-eamten

Hat die Gemeinde zu zahlen. Die Gemeinde Malsch hat in
«dieser Hinsicht Schwierigkeiten gemacht, wie noch keine andere
' Gemeinde des Landes .
1 Abg. Belzer ( Zentr .) : Die Sache mit der Gemeinde Malsch
liegt anders .

Abg. Siedler (Natl .) bittet um die Einrichtung von elektri¬
schem Licht in Sinsheim .

Vom Regierungskommissär wird mitgeteilt , dafe diese Ein¬
richtung beschlossen ist.

Abg . Nickel ( Zentr .) bittet bei der Ausbildung der Aktuare
die SituationSpläne zu berücksichtigen .

Abg. Muser (F . Vp . ) bittet , den Neubau deS Amtsgerichts
in Offenburg zu beschleunigen.

Abg. Krauth (Natl .) : Die Einstellung von Mitteln für daS
Amtsgericht in Eberbach sind erfreulich.

Abg. Göhring (Nail . ) : Die Erweiterung des Justizgebäudes
in Freiburg entsprach notwendigen Anforderungen . Man
sollte hierbei die einheimischen Handwerker vorzugsweise be¬
rücksichtigen .

i Abg . Mast (Zentr .) unterstützt diese Forderung .' Abg. Dr . Gönner (F . Vp. ) : Verschiedene Zimmer beim
KarlSricher Amtsgericht dürften mehr den heutigen Anforde¬
rungen angepafet fein.

Abg Kopf (Zentr .) : Man kann sich fragen , ob der Ankauf
des Hauses in Karlsruhe nötig ist, wenn daS Landgericht in
Pforzheim errichtet wird .

Ministerialdirektor Hübsch : ES sind beim hiesigen Amtsge¬
richt nicht genügend Räume vorhanden , so dafe bei Errichtung
eines Landgerichtes in Pforzheim die frei werdenden Räume

sofort besetzt werden . Ich möchte daher den Ankauf befür¬
worten .

Abg. Dr . Gönner ( F . Vp .) : Ich kann die unhaltbaren Zu¬
stände am hiesigen Landgericht bestätigen, so dafe wir den Raum
brauchen.

Abg. Dr . Koch (Natl .) : ES sind keine erheblichen Beschwer¬
den über das Gefängniswesen verlautbar geworden . Der Red¬
ner macht einige Wünsche zum Kapitel Strafanstaltssn
geltend. In Preufeen wird versucht, Altmaterialien in den Ge¬
fängnissen zu verarbeiten , womit gute Erfahrungen gemacht
wurden . Vielleicht findet dies auch bei uns Beachtung.

Abg.
'Wiedemann (Zentr .) : Der § 6b der Gefän -gniSord-

- nung sollte präziser gefafet werden . In den Strafanstalten
werden von einzelnen Gefangenen geradezu künstlerische Ge¬
werbeerz engnisse angefertigt . Das Gehen in Uniform ist fürdie Beamten kein Schutz . Die Ausführung von landwirtschaft¬
lichen Arbeiten durch die Gefangenen wäre zu begrüfeen.

Abg. Niederbühl (Natl . ) : Es sollte verboten sein, Nieder¬
lagen zum Verkauf von Gefängnisarbeiten zu errichten. Der
Redner bringt verschiedene Beschwerden über die gewerbliche
Tätigkeit in den Gefängnissen vor.

Abg . Bechtold (Soz .) :
Ich ^möchte darauf Hinweisen, dafe sich einige selbständige

Korbmacher beklagen, weil die Gefängnisse billiger liefern .'
Waggonweise werden Spezialarbeiten wie Flaschenkörbe und
Kohlenkörbean Händler und Fabrikanten geliefert . Es kommen
hier ganz minderbemittelte Leute in Betracht , die hierdurch in
-ihrer Existenz geschädigt werden . In Hessen wurde z. D. die
KmLflechterei in den Gefängnissen beseitigt . Im Interesse der
kleinen Leut« sollte nach dieser Richtung hin Besserung erwirkt
werden.

Abg. Dr . Blum (Natl .) befürwortet besondere Juyend -
. zefäng nisse auf dem Lande.

Ministerialdirektor Hübsch : Wenn die Beamten in den Ge-
Mngnissen ihre Pflicht erfüllen wollen , so müssen sie neben‘«inm grossen Eifer einen offenen Blick für die Notwendigkeiten
haben . Die Schädigungen der Gefängnisarbeiten lassen sich
nicht gang vermeiden . Die Frage der Gefängnisarbeit ist bet
uns im allgemeinen befriedigend . ES wird darauf gesehen,
dafe Anpreisungen vermieden werden . Die Beschäftigung mir

t der Korbflechterei ist eine gesunde . Wir können aus verschie¬
denen Gründen nicht ganz auf die Korbflechterei verzichten.

> Wenn man nicht daS Personal in den Gefängnissen stark ver-
V mehren will , so können wir ihren 'Wünschen auf Arbeitszeit

nicht weiter entgegenkommen. ,
DaS Budget der Justizverwaltung und der

Strafanstalten wird genehmigt .
Eingeganyen ist eine Interpellation Dr . Blum

; (Natl . ) u . Gen ., wie weit die Vorarbeiten für die
■> Schiffbarmachung des Oberrheins gediehen sind,

betr ., ferner ein Antrag Seuberi ( Zentr .) u . Gen ., etats -
mäfeige Stellen des Zugpersonals betr .

Nächste Sitzung : Montag nachmittag 4 Uhr. Ta¬
gesordnung : Gesetzentwurf über die Rechtspolizei ; Antrag
betr . Rechtsanwaltsordnung ; Budget der Verkehrsanstalten
(staatl . Kraftwagenlinien sowie die entsprechende Denkschrift) ;
Antrag betr . gemeinnützige Baugenossenschaften; Antrag betr .
Landesbauordnung ; Antrag betr . Fischerei; Antrag betr . Be¬
steuerung von Filialen .

Schluß der Sitzung : 1 Uhr.
- {

Seite

Vadische Politik.
Das Flugblatt zur roten Woche,

das der Landesvorstand der sozialdemokratischen P 'artei
herausgegeben hat , wurde am verflossenen Sonntag bereits
in einigen badischen Wahlkreisen verbreitet . Sein Inhalt
richtet sich in der Hauptsache gegen die volksvero: -d :-iche
Politik des Zentrums , gegen die Versagung der G ' eich-
berechtigung der Sozialdemokratie durch die badische Re¬
gierung und gegen die Aufschneidereien der christlichen
Gewerkschaften . Die Zentrumspresse quittiert das Erschei¬
nen des Flugblattes mit den üblichen Beschimpfungen. ein
Beweis, daß es sachlich gegen seinen Inhalt nicht viel eist-
wenden kann . Im Flugblatt war u. a . gesagt , dafe di-e-
christlichen Gewerkschaften wenig Bedeutung für die Besse¬
rung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse hätten , „denn in
Bayern waren am Anfang des Jahres 1912 in den
Gewerkschaften über eine Viertelmillion Arbeiter organi¬
siert . Es kamen auf freie Gewerkschaften 238 969 , auf die
christlichen Gewerkschaften 15 206 , auf die Hirsch -Duncker -
schen Gewerkvereine 1645 , auf die sonstigen Verbände 1225
Mitglieder . Also auch in Bayern vermochten sich die christ¬
lichen Gewerkschaften nicht in nennenswertem Maße durch¬
zusetzen.

" Dazu bemerkt nun eine Notiz, die in den letz¬
ten Tagen durch die Zentrumspresse lief :

„In Wirklichkeit haben die christlichen Gewerkschaften in
Bayern rechts des Rheins 61000 und in der Rheinpfalz über
8000, also rund 69 000 Mitglieder . Die Genossen geben also
rund 44 000 zu wenig an . Wahrscheinlich haben sie diese
44 000 zu ihrer Mitgliederzahl hinzugezählt, um selber mit
grofeen Zahlen prunken zu können."

Des Rätsels Lösung ist eine ganz einfache : das vom
Verfasser benutzte Material wies , wie uns der Autor mit¬
teilt , einen Druckfehler insofern auf , als es die Zahl 15 206
als - Mitgliederziffer der christlichen Gewerkschaften in
Bayern angab , statt 51000 , es waren also vom Setzerteufel
die Ziffer 5 und 1 umgestellt worden, was hier gerne
richtig gestellt sei ; damit entfallen natürlich auch die spe¬
ziellen Schlüsse, die sich an diese falsche Ziffer knüpfen.
Sachlich aber bleibt alles übrige zu recht bestehen .
Die Partei für Freiheit und Recht gegeu die Versamm¬

lungsfreiheit .
Die Genossin Luxemburg will in den nächsten Tagen

in Baden einige Versammlungen abhalten . Der „Frei¬
burger Bot " fordert nun die Regierung auf , die Versamm¬
lungen der Gen . Luxemburg zu verbieten :

„ Einer Rednerin , welche gegen den Staat aufreizt ,
gibt man die Erlaubnis , in einer Versammlung zu
sprechen , während man einen Jesuitenpater , welcher
religiöse Vorträge halten will , diese Erlaubnis versagt.
Gleiches Recht für alle ! Solange die Jesuiten nicht
zugelassen werden , sollte auch eine sozialdemokratische
Agitatorin in Versammlungen nicht sprechen dürfen ."
Diesen zentrumschristliche Hetze macht sich besonders

gut angesichts der Tatsache, daß die Sozialdemokraten die
energischsten Gegner des Jesuitengesetzes sind , auf Grund
dessen seinerzeit die Vorträge des Jesuitenpaters Cohauzs
verboten wurden . Freilich, dem Zentrum liegt ja gar
nichts an der Aufhebung des Jesuitengesetzes, es würde
ihm damit ja ein sehr bequemes Agitationsmittel ge¬
nommen werden.

Parlamentarischer Abend.
Beim Präsidenten des Staatsministeriums von Dusch

fand am Donnerstag abend in den Räumen des Staats¬
ministerialgebäudes ein parlamentarischer Abend statt ,
zu dem die Minister , zahlreiche hohe Beamten , ferner die
Mitglieder der Ersten Kammer und jene der Zweiten
Kammer ohne Unterschied der Fraktion , sowie zahlreiche
Pressevertreter erschienen waren ; der Abend nahm einen
sehr angeregten Verlauf .

Zum Umfall der Nationalliberalen in der »
G esandtschaftsfrage. „ ^

bringt -die linksliberale „Straßb . Post " eine bemer¬
kenswerte Zuschrift aus nationalliberalen Kreis« ! Baden¬
der wir folgendes entnehmen :

„Es hat gewiß etwas für sich , wenn Rebmann - erklärte :
Wenn München wieder ein Brennpunkt deutscher Politik wird ,
so wollen wir auch dabei sein. Aber Han kann -dem doch ent -
gegen-halten , ob nicht dieses bayerische Selbstgefühl eine be¬
denkliche Unter st reichung erfährt , wenn es von Ba¬
den wie ein fremder selbständiger Staat behandelt wird , wozu
um so weniger eine Nötigung vorläge, als ja -Bayern in
Baden keinen Gesandten hält . Hier liegt überhaupt
der schwache Punkt in der Begründung des Abg . Rebmann .
Er will demP a rtiku laritzmus zu Leib rücken , während
er ihn ip Wirklichkeit stärkt . Hierher gehört auch der Teil
der BegGündung^Her davon spricht , dafe gegenüber der Ten¬
denz der- Reichsfftianzverwaltung , in das Gebiet der bun -ves-
staatlichW Finartzen einzubrechen, ein Zusammenhalt der ein¬
zelnen Wpndrsstaaten mehr denn je geboten sei . Das ist nichts
andereUÄis finanzpolitischer Partikularismus , zu dessen wirk¬
samer Pflege sich übrigens die Konferenzen der einzelstaat¬
lichen FiMirzminifter sicherlich mehr eignen als die Sine¬
kure emW badischen Gesandten in München. Es war ein
guter GrM , dafe der Abg. Rebmann die Saite ldes Partiku¬
larismus auschlug. Rur hätte das unseres Erachtens zu der
entgegengesetzten Folgerung führen sollen.

Es hätte der nationaliberalen Partei ganz gewiß nichts
-verschlagen, wenn si-e die Ablehnung des Münchener Ge¬
sandtschaftspostens von vornherein mit dem nationalen Ar¬
gument begründet hätte , es widerspräche dem Charakter und
Grundgedanken des Reichs , daß die einzelnen Bundesstaaten
gegenseitig Gesandtschaften unterhielten , und die Wiederbele¬
bung solcher Velleitäten sei im Grunde eine B e g ü n f . i =
gung partikularistischer Instinkte , die der natio¬
nalliberalen Partei durch Geschichte und Tradition verboten
sei. Das wäre ein Standpunkt gewesen, der sich gegen jeder¬
mann hätte vertreten lassen und den sie auch unter veränder¬
ten Verhältnissen hätte -beibehalten können. Es wäre jeden¬
falls besser gewesen, als bald gegen , bald für die Ge¬
sandtschaft zu sein und den Wechsel teils mit unitaristi -
schen , teils mit partikularistischen Motiven zu be¬
gründen . Aus diesen Erwägungen heraus hat auch die
Deutsche Partei in Württemberg sich gegen eine Mün¬
chener Gesandtschaft ausgesprochen, während die dort noch
stark mit antipreußischen Reminiszenzen behaftete Volkspartei
zu den eifrigsten Befürwortern derselben gehört . Das würt -
te-mbergrsche Beispiel hätte für Baden vorbildlich werden kön-

und hätte zugleich ein« moralische Deckung gegenüber

Man sieht hieraus , daß die Pendelpolitik derliberalen selbst im eigenen Lager Mißstimmung
"

Die Wichtigtuerei der Nationalliberalen mit ihrenGründen " nimmt sich wirklich sehr komisch aus «alle Welt herausfühlte , daß die National -liberal»,Gründen für ihren Umfall suchten .
^

Noch eine Landtagsnachwahl ?
Die „Süddeutsche Zeitung " schreibt :

nen,
kritischen Stimmen der eigenen Partei gebildet."

hat sich verpflichtet, sein Landtagsmandat niederzulegem » ^ -Äurch verliert die nationalliberale Landtagsftaktion
besten Redner , in dem viele den künftigen Parteichef « skjE?Und der Bezirk Kehl sieht sich vor ein« Neuwahl gestellt ^
schon jetzt in politischen Kreisen lebhaft besprochen bri*kDafe der Bezirk , der von jeher ein« nationalliberale -
gewesen ist , im Besitz der Partei verbleiben wird , stehtm^ Ü-Zweifel . Die Frage ist nur , wer Dietrichs Mandat 6*2 ?men soll. Die Jun -gliberalen wollen, wie wir von freituS ?“
richteter Seite hören , einen der ihrigen im Hanauerlandm ^
terbringen und zwar den Reichstagsabgeordneten a . D. '
Ob dieser ausgesprochene Vertreter des residenzlichen Stanvm

'
tischjungliberalismus der alteingesessenen Bauernschaftniert , erscheint sehr fraglich. Man munkelt auch bereit « ^einer Gegenströmung der Allliberalen , die in Qbkircher 8»den Landtag wieder eine bewährte Kraft gewinnen
Auch davon ist die Rede, dafe die Kehler ihre Präpond^ ^ ssdurch eine einheimische Kandidatur erhalten möchten.
-darf auf die weitere Entwicklung dieses Ku-liffensviel»
spannt sein ."

Dazu bemerkt der „Bad . Beobachter" sehr richtig : „SW ;
Amtsantritt des neuen Oberbürgermeisters erfolgt

"
arf

1 . April . Daß er als Oberbürgermeister einer Stadt , i» '
deren Verwaltung er -als Neuling eintritt , nicf>t auch da»Abgeordnetemnandat praktisch ausüben kann und ganz be.sonders im Anfang von dem Studium des ihn erwartend«Aufgabekreises in Anspruch genommen wird , liegt auf d«Hand . Man wird daher erwarten können, daß die Mp
derlegung des Man -d-ats schon bald erfolgt .

"

Die verdorbene Siegesfeier .
Aus Freiburg schreibt man uns : Hier in Freiburg,wo der gewaltige Stratege des Zentrums im Vorort Zäh. '

ringen finstere Pläne zur Vernichtung des Großblockö
schmiedet, hat man im schwarzen Lager gewisse Uefcmgdarin erlangt , jeden Wcchlerfolg des Zentrums in dravm.
tische Formen umzumünzen und zur Berauschung der
katholischen Volksseele zu verwerten . Das notwendig«M -. ichenmaterial für Siegesfeiern liefern vorzug -sweise
die katholischen Jünglings - und Gesellenvereine. Wer ei«,
mal einer solchen „Siegesfeier " beiwohnte, glaubt sich tu
einen Hexenkessel versetzt. Weit, weit über das hinaus,was man ehrliche Begeisterung nennt , wird bei jedem Re-
sultat , welches für das Zentrum günstig scheint, ein <N»
brüll angestimmt , das -an alles mögliche , nur nicht an daS
Gebähren halbwegs vernünftiger Menschen erinnert .

Zur „Siegesfeier " der Offenburger LandtagSwlch!
waren nun ebenfalls die notwendigen Vorbereitungen ge¬
troffen worden. Denn daß das Zentrum siegen würde,das war so bombensicher , wie der große Wochenmarkt a»f
dem Münsterplatz am Tage der Ersatzwahl. Die Z«>-
trumspresse, speziell die „Freiburger Tagespost"

, hatte es
oft und laut genug angekündigt , mit welchem Nachdruck
die Offenburger Wähler d-em Großblock durch die glänzende
Wiederwahl Hausers heimleuchten würden . Eng aneinan¬
dergepreßt erwarteten im katholischen Vereinshaus und in
einer Brauerei beim Unterlindenplatz die schwarzen Heer¬
scharen auf die Siegesnachricht auf Offenburg , um im
gegebenen Moment die Hände und die Stimmbänder in
jene Bewegung zu versetzen , die ein weniger solide gebauter
Haus zum Einsturz bringen könnte. In beiden SoEalett
nahm die Siegeszuversicht, aber auch der Bierverbrauchun¬
heimliche Dimensionen an . Da — mit einmal — leider war
kein Photograph zur Stelle — waren die Gesichter in bei¬
den Heerlagern so lang , wie es der ungefähren EntferniM
vom Honoratiorenstübchen bei Heitzler bis zum Haupt-
oufett gleichkommt . Diese Veränderung hatte die Nach-
jcht von der Wahl Musers bewirkt. Dem Siegestaumel
lgte eine rasche Ernüchterung . Still und gedrückt

chen die Jünglinge und Mannen heimwärts und stellte"
lautlose , aber desto ingrimmigere Betrachtungen über Ae
Prophetengübe der Zentrumspresse an . Die „Freiburger
Tagespost " vergaß an jenem Abend die Stadt mit Extra¬
blättern zu überschwemmen, wie sie es am Tage der Offen¬
burger Reichstagsstichwahl getan hatte und dem schon ge¬
schriebenen Siegesartikel wurde ein Platz zu unterst im
Ofen angewiesen.

b . Aus Diersburg wird uns geschrieben: Die seitens dt!
Zentrums gegen den hiesigen- Hauptlehrer Grundel , welch«
sich mit dem besten Willen nicht dazu entschließen kann, Ae»'
trumsagitator zu werden , in Szene gesetzte Hetze findet 3p®
Abschluß noch nicht . Bis jetzt haben aber die fanatische«
trumshetzer nichts auSrich-ten können. Sie erzielten m o r a -
s ch e Niederlagen nacheinander . Nun soll, wie das Gerede geht,
eine Deputation , bestehend aus echten ZentrumSgröfeen, zm»
Kreisschukrat entsandt worden sein, die den Auftrag hatte, Herrn
Grundel nach allen Regeln der Kunst zu denunzieren , damit
Behörde einer seitens deS Zentrums längst gewünschten Versetz¬
ung näher trete . Wie aber zu erwarten war , wurde die
Deputation mit einer kläglichen Zurückweisung ihres HerzE
Wunsches nach Hause geschickt . — Dieser Fall zeigt erneut , WB
dem Zentrum kein Mittel zu schlecht ist, wenn es gilt , dem
tffchen Gegner eins anzuhängen . Hervorgohoben sei , daß Haupv
lehrer Grundel die überwältigende Mehrheit der Gemeinde am
seiner Seite hat , ebenso den Gesamtgemeinderat in seinerE^ em
schaft als Ortsschulbehörde, der im jüngsten Wahlkampfe geE
die Zentrumsangriffe einmütig für Herrn Hauptlehrer Gruno«
in aller Oeffentlichkeit eingetreten ist und ihn- als einen tüv
tigen Schulmann bezeichnete . Nur ihm ist es zu verdanken, WB
die hier bestandenen traurigen Schulverhältniffe gehoben w®’
den . Dies alles ist aber für das Zentrum nicht mafegeben»-

Nun bringt der Offenburger Wahlsieg vollends die Volk»'
seele außer Rand und Band . Der hiesige Ratschreiber, ein ZW
trumsgegner , wurde am letzten Samstag nacht von zwei U«®?
kannten , als er auf dem Heimweg begriffen war, angesallen u"®
mißhandelt , ohne dafe die Täter eine Bemerkung von sich
Es ist zweifelsfrei , Laß letztere von der Zentrumspartei Pr
Dieselben- Zentrumsleute sind es auch gewesen, die bei der letz'
ten Wahl unsere Versammlung gesprengt haben.

* Aus Konstanz wird gemeldet : Gegen die Entschei-duB
des Bezirksrats in der Angelegenheit der Erbauung einer
chenhalle mit Krematorium hat -die Zentrumspartei Rekurs ben»

-^ Ministerium deS Innern - erhöberr,
"
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i( rote Mche fiegioot!
Eine wuchtige, eindrucksvolle Einleitung muß die am
morgigen Sonntag , vormittags Punkt % 11 Uhr
in der städt. Fe st Halle in Karlsruhe stattfindende

Milhe Vl> lds - Ltts> « « l> lig vr
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- „Alilitaviriirus und Vslksfreiheit " . :
WH die refthalle ! So mtz es Somtoz W für olle freiheitlich Gefimieo Wen. Geooffe« unb SemWoe«, forgt füc WseoWchl

Deutscher Reichstag .
Berlin , 6. März.

Lrn Bundesratstisch ist Staatssekretär Krätke erschienen .
Dizchräsident Dr . Paasche eröffnet um 1 Uhr die Sitzung.

Unter den auf der Tagesordnung stehenden Anfragen be¬
find ^ sich auch eine solche des

Dy . Leveque (Lothringer) :Kann der Reichskanzler AuS -
- Emist darüber geben, ob die Verhandlungen zwischen der Reichs ,

chenbahnverwaltung und der Landesregierung von Elsaß.
Lothringen soweit gediehen sind , daß der Bau einer Eisenbahn
ton Lic über Bourdonnaye nach Saarburg baldtunlichst in An¬

griff genommen werde .
Darauf erklärte der Dirigent im Reichseisenbahnamt Dr.

Leese: Der Wau einer Eisenbahn zur Herstellung einer kürzeren
■Verbindung zwischen Wie und Saarburg wird als eine er¬

wünschte Ergänzung des ReichSeifenbahnnetzes anerkannt und
ist von der Reichseisenbahnverwaltungin Aussicht genommen,
gir den letzten Jahren iü aber nun neben den im Bau begrif¬
fenen Linie » eine Reihe dringlicher Bauten bereits eingeleitet
«der in bestimmte Aussicht genommen. Die Kosten dieser Bau-
rufgaben bedingen einen Aufwand von . weit über 200 Millio¬
nen Mark und nehmen die Finanzen des Reichs wie die Kräfte
der Reichseisenbahnverwaltung noch auf Jahre hinaus in An¬
spruch Unter diesen Umständen konnten Verhandlungen über
die in Rede stehenden Linien zwischen den beteiligten ReichS-

- irtb Landesbehörden überhaupt noch nicht eingeleitet werden .
- tzie müssen vielmehr zurückgestellt werden , bis die vorhandenen

Oguaufgaben soweit gefördert sind, daß neue in Angriff ge»
« mmen werden können .

Auf die Anfrage der Abgg . Becker u . Gen. betr . die Be
Handlung von syphilitischen Personen mit
kalvarfan erwidert

Ministerialdirektor v . Jonquierrs : Todesfälle oder gesund¬
heitliche Schädigungen bei der Behandlung mit Salvarsan un¬
terliegen nicht der Anzeigepflicht. Infolgedessen fehlen der
ÄeichSregierung amtliche Mitteilungen darüber . Die mitgeteil-
ten Schädigungen werden von ärztlichen Stimmen u . a . auf
Eler in der Anwendung des SalvarfanS oder auf die Befon-

-eit des Verlaufs der Erkrankung zurückgeführt. So sehr
-. bedauerlich die vorgebrachten Fälle sind , so ist doch zu bedenken,
.-haß das Salvarsan bereits bei einer großen Zähl von Kranken

iihne Schaden angewendet worden ist. Mach den bestehenden
Bestimmungen unterliegt das Heilmittel dem Apotheken- und
Dvzepturzwang. Me Reichsregierung wird dieser Frage die

■griifste Aufmerksamkeit zuwenden und geeignete Feststellungen
treffen , um prüfen zu können, ob weitere Schutzmaßnahmen
« twendig sein werden .
‘ Auf die Frage des Abg . Baumann (Zentr.) betr . Ein¬

fuhr von auSländischen Weinen , deren Zusammen¬
setzung nicht den Anforderungen des- Weingesetzes entspricht,erwidert

Ministerialdirektor v. Jonquseres : Die Weine unterliegen
der behördlichen Begutachturig und werden , wenn sie den gesetz¬
lichen Anforderungen nicht genügen, von der Einfuhr zurück
gewiesen . Für den Verkehr ist eine letztinstanzliche Entscheid
düng bevorstehend, da ein Fall aus Frankfurt v - M . demnächst
wmr Reichsgericht entschieden werden soll .

Aus die Frage deS
« bg . Quark -Frankfurt a . M . (Soz . ) betr . eine einheitlich - --A "

Wunsch ausgesprochen , daß durch die weitere Ausdehnung« chSgesetzliche Regelung der Dienstvorschriften für Ange . ' des Betriebs der Reichsdruckerei nicht die Privatindustrie ge¬teilte der Straßenbahnen erwidert kMbiat werde

berger (Zentr. ) : -Der Automobilverkehr sollte fti grö-
s bi

" ‘ ".

ßenbah
. Ministerialdirektor Dr . Caspar : Die Reichsregierung kann
® dieser Angelegenheit nichts tun, da sie der Kompetenz der
OTgelnert Landesregierungen unterliegt. ^

Sodann wird die Spezialberatung der EtatLLer
, Reichsprst- und Te- egraphenvvrttialtun«
f-^ esetzt.
BOem Umfang als bisher eingeführt werden .

Abg. Göhre ( Soz . ) : Am liebsten würden wir eS sehen,
wenn das Strafporto wegfiele.
, Damit ist der Postetat in zweiter Beratung erledigt. Es
folgt die zweite Beratung des .

Pastschjeckgesetze».
Die Kommission hat dem Entwurf u. pt. folgende Aende -

vorgenommen : Die Stammeinlagen sollen auf'7? « s. bemessen werden . Me Sozialdemokratie und die teilt «
!gastliche Vereinigung beantragn dagegen 26 Mk. Me Gebüh-r» für die Zählkarten sollen auf 6 Pfg . statt 10 Pfg . bemessen~® 0£«n Zahlungsempfänger, nicht vom Einzahler, entrichtet
Mden . Die Mehrheitsparteien beantragen bei Einzahlung

zu L Mk . 5 Pfg . und darüber 10 Pfg ., die Sozialdemo-®men bis zu IM Mk. S Pfg . und darüber 10 Pfg . zu setzen .
'■ Abg. Bogtherr (Soz .) :
»■ . Regierungen haben di« Schuld an der Verzögerung
^ ie» Gesetzes, weil sie auf die Forderung der Budgetkommission
f^iu^ehen sich bisher geweigert haben . Hätten wir statt einer
^ ^ öcherten theoretischen eine geschäftstüchtig gehandhabte Ver -
k°ouung, so wäre der Postscheckverkehr viel ausgedehnter als er
,~£* Ji ‘- Weite Kreise des Volkes wissen von seiner Einrichtung

ii^ nichts. Man will den Postscheckverkehr benutzen, um
azi Urberschösse zu erzielen, statt zur Erleichterung des« « hlungsverkehrs .

Einnahmen haben 18 Millionen, die Ausgaben 9 Ml .
^ Enbetragen . Tatsächlich wird behauptet , daß der Ueberschutz

Mark betrage . Die Verminderung des Postanwei-
^^ ^ orkehrS ist gerade im letzten Geschäftsfahre außerordentlich
8» «w^ -EwEsen . Die Herabsetzung der Stammeinlagen auf
^ Mark liegt im Interesse der kleinen Geschäftsleute . Wir

eine Herabsetzung auf 25 Mark vor, was der Staats .
Hx^ rauch schon als zulässig erklärt hat. Die Einheitlichkeit

^ uhrensätze sei gerade aus HandelSkreisen verlangt wor-
^ oerhalb fei der vorliegende Kompromißantrag , der bei Ein»

26 Mark 6 Pfennig, sonst 10 Pfennig Gebühren
hie (jT1 lmll , zu verwerfen . Der Staatssekretär hat seinerzeit
^ ^ enze auf 30 Mark festsetzen wollen und damit wohl den

^ ^ ^ omrhweg gewiesen . Die Sachverständigenkommission
t v maßgebend sein , denn sie war aus Leuten zusammen .
- o:e nur an der Verbilligung deS Großverkehrs und der

des Kleinverkehrs ein Interesse haben. Ferner

schädigt werde.
StKrtSsekretär Krätke stellt fest, daß die Privataufträge

std12 nurProzent betrugen. ES besteht nicht die Absicht , der
IPrivaNndMrig K̂snkurrenz zu machen.

J . Mach kurzer Debatte wird der Etat der Reichsdruckerei a n -
^genommen Anid die Sitzung pertagt.

Morgeiriill 'Uhr : Koloniale tat

. sollten die Kontoinhaber die Macht haben , durch einmalige Per¬
fügung ihre Guthaben auf die Reichsbank weitergehen zu lassen.
Die Kömpromitzanträge machen da - Gesetz zu
einem verkehrsfeindlichen , und wir werden lieber
auf das Gesetz verzichten , als es durch diese Bestimmungenver¬
schandeln zu lassen,

Die erwähnten Kompromißanträge Weck und Ge¬
nossen wollen die Gebühren für eine Einzahlung mittelst Zahl¬
karten bei Beträgen bis 25 Mark auf 5 Pf . , bei Bettägen dar¬
über hinaus aus 10 Pf . festsetzen. Weiter soll die Bestimmung
über das Porto der Sendungen wie folgt gefaßt werden : „Die
Sendungen der Postscheckämter und Postanstalten auf die Konto¬
inhaber sowie die Endungen dieser Aemter und Anstalten unter¬
einander werden zu Postscheckantzelegenheiten portofrei beför»
dert . Die Briefe der Kontoinhaber an die Postscheckämter
unterliegen der Gebühr im Ortsverkehr . Für die Versendung
sind besondere Briefumschläge zu benutzen. Werden andere
Briefumschläge benutzt , so unterliegen die Sendungen den ge-
wöhnlichen Briefporten.

" Weiter soll es in § 8 heißen : „Die
Postverwaltung kann das Konto bei mißbräuchlicher Ueber-
ziehung des Guthabens aufheben .

" Eine weitere Bestimmung
setzt fest, daß die Formulare zu Zahlkarten und die obenerwähn¬
ten Briefumschlägeauch von der Privatindustrie hergestellt wer¬
den können .

Aba . Nacken ( Zentr) : Daß die Kommissionsbeschlüsse un¬
durchführbar sind, weiß auch der Vorredner . Wir nehmen das
Erreichbare . Die Entwicklung des Postscheckverkehrs ist ein
glänzender Erfolg der Verwaltung, Die Üeberschüsse aus dem
Postscheckverkehr lallten mehr als bisher zu Darlehenszwecken
benutzt werden . Auch die Handwerker sollten in größerem Um-
fairg den Postscheck benutzen . Es ist notig, daß die Formulare
zu den Zahlkarten und die hierzu benutzten Umschläge von der
Privatindustrie .hergestellt und bezogen werden können . (Bei¬
fall im Zentrum. )

Abg. Roland (Natl .) : In der letzten schweren Periode deS
Geldmarktes hat der Postscheckverkehr dazu beigetragen, die
Situation ungefährlicher zu machen. We gesetzliche Regelung,
wie sie vorgesehen , ist lediglich geeignet, diesen Verkehr zu för
dein. Im Interesse von Handel, Industrie und Landwirtschaft
wird das Gesetz eine wesentliche Verbesserung erfahren. Für
die Deckung etwaiger Ausfälle ist die Schaffung eines Reserve¬
fonds notwendig.

Abg. Frommer ( Kons . ) : Ostpreußen wünscht ein Postscheck¬
amt in Königsberg. Der Staatssekretär hat eö dahin gebracht,'daß die deutsche Post in der Welt voran geht .

Abg . -Schwr .ickhprbt (F . Dp. ) : Wir stimmen dem Kompro«
mihantrag zu .

Staatssekretär Krätke : Die Ausführungen des Abg-. Vogt¬
herr waren nicht zutreffend. Eine Erhöhungder Gebühren ist
nötig. Sie ist aber auch unbedenklich, da der BundeSrat jeder¬
zeit berechtigt sein soll , ohne Aenderung deS Gesetzes die Gei
bühren hgMbzusetzen , wenn die Verhältnisse es erlauben. Tie
(Herabsetzung der Stammeinlagen auf 50 iMk . wird den Anschluß
an das Postscheckwesen sehr erleichtern .

Mach weiterer Debatte wipd unter Ablehnung der
bürgerlichen Anträge das Gesetz nach der Fassung der
Kommission unter Berücksichtigung der Anträge der Kompro«
mitzparteien gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ange
n o m m e n .

Es folgt der Etat der Reichsdruckerei. Von Seiten des
ntrums , «der Nationalliberalen und der Konservativen wird

Schluß 6 Uhr.
,-f -T

flus der Partei .

e« -Arsen und
ihMAnsichteri

tten es natürlich gerne ge-
>der Parteis die mit Genossin

^nicht übereiujtimmt, vielleicht^ ' Strafe zM Äßsdruck ge-
aen>

Luxemburg -Kultus?
Aus Frankfurt a . M. wird geschrieben-: Das Urteil der hie¬

sigen Strafkammer , das unsere Genossi » Luxemburg zu einem
Jahr Gefängnis verdammte, -hat gerade. das GegHteil von dem
erreicht , was es beabsichtigt hatte . LlnsKßst abzuWcecken, hat es
aufrüttelnd, anfeuernd und begettternd gtwirts, Md die mutige
Art , wie Genossin LuxemburgMkm̂ preuhWMen Staatsanwalt
entgegentrat, hat auch bei den PartkigenosiM eine «
nachhaltigen Eindruck hinterlassen̂
teilen.

Me bürgerlichen Parteien
sehen, daß von der Seite inner"
Luxemburg in taktischen Frage
eine gewisse -Genugtuung über
kommen wäre. Aber es ist ganz anders gekorÄnen . In Frank¬
furt sowohl als auch in Stuttgart wurde Genossin Luxemburg
mit nicht endenwollen-dem Jubel von a l l frt empfangen / Ein
jeder fühlte es, daß sie für die Propagierung eines Gedankens
Lützen soll , den wir alle in unserer Brust tragen : daS Ideal
des Völkerfriedens.

Dos mutzte natürlich den Neid der bürgerlichen Presse er¬
regen, der eine erhoffte Gelegenheit ihrer Schadenfreude Aus¬
druck zu geben entgangen -war . Dieser Aerger kommt in einem
hiesigen - Blatte also zum Vorschein :

. . . Zu den Psychosen Erscheinungen gehört auch der
neuerdings ganz unverhofft ausgebrochene Luxemburg -Kul¬
tus , der in Stuttgart seinen Höhepunkt erreichte. Was ist
geschehen ? Rosa Luxemburg ist zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt worden . Und das von Rechts wegen ! Aber dieser
Urteilsspruch hat mit einem Schlag bei der Masse ihre seit¬
herige Unbeliebtheit und Bedeutungslosigkeitin Vergessenheit
geraten lassen . Meselbe Persönlichkeit , die zum Schrecken der
Parteitage geworden war , die in Leipzig förmlich mit Gewalt
von der Rednertribüne heruntergeholt wurde, wird mit dem
Glorienschein der Heldin umstrahlt .

Man merkt die Absicht und — hat ein mitleidiges Lächeln
für den armen Zeilenschreiber . Ihm Aeht es ganz genau wie
dem Staatsanwalt , der ein außergewöhnlich befähigter Jurist
sein soll , der sich aber von der Genossin Luxemburg in ihrer
glänzenden Verteidigungsrede, ohne es widerlegen zu können.

'afHr. - ' ' - •

sagen lassen mußte, -daß seine formale Bildung nicht dazu aus¬
reicht, um die großen Ideen des Sozialismus zu begveifen , d:e
jedem einfachen Arbeiter ohne weiteres einleuchten .

Und doch steckt in obigen Zeilen- etwas, das der Erörterung
wert ist. Es wird von der Unbeliebtheit unserer Genossin
Luxemburg gesprochen und in der Tat findet man oft eine ge¬
wisse persönliche Abneigung- gegen sie . Mes scheint nur daran
zu liegen, daß so viele über sie sprechen, ohne sie je gesehen und
gehört zu haben . Wir glauben gerade hierzu etwas sagen zu
können, weil -wir bis vor kurzem auch noch zu denen gehörten ,
die — wir wollen «S offen eingestehen — eine gewisse instink¬
tive Abneigung gegen -Genossin Luxemburg empfanden . ®ct
Schreiber dieser Zeilen ist aber, und das mochte er ebeirso offen
und freudig bekennen, durch die Anwesenheit bei der Frankfur¬
ter Strafkammerverhandlung und durch eine nachherige persön¬
liche Aussprache von seiner seitherigen- Auffassung gründlich
geheilt worden , und er hat nicht gezögert, dieses Geständnis der
Genossin Luxemburg auch persönlich abzulegen . Wir möchten
aber unser Geständnis öffentlich wiederholen , weil wir glauben ,
daß es noch viele gibt , die von ähnlichen falschen Vorstellungen
befangen sind und denen diese Zeilen vielleicht Anlaß zur Aen¬
derung ihrer Auffassung geben .

Wir hatten uns Genossin Luxemburg ganz anders vorge¬
stellt —- wir , wollen wir lieber nicht sagen — , und wir waren
deshalb erstaunt, auf der Anklagebank ein weibliches Wesen zu
finden, das wenigstens äußerlich nichts von der Blutrünstigkeit
vermuten ließ , die man- ihm nachsayte . Eine kleine Person, em
schmales blasses Gesicht mit scharf geschnittenem Profil und ein
paar kluge Augen, die eher freundlich als rachesinnend in die
Welt — pardon— in den Gerichtssaal blicken . Me Beweisauf¬
nahme selbft bot keine besonders bemerkenswerten Momente .
Knapp und schlagfertigzugleich antwortete sie , daß sie nicht be¬
streite, die inkriminierten Aeutzerungen getan zu haben, und
daß sie sich Vorbehalte , am Schluffe zusammenfassen -d auszusüh -
ren, wie sie die Ausführungen verstanden haben wollte . Mi
Denunziant marschiert aus un«d hebt die beiden Finger zum
Himmel, um dann von einem Zettel geschäftig seine Notizen
abzulesen. Der überwachende Polizeibeamte hat nicht - von
Thron- und Altarerschütterndesgehött, entschuldigt sich aber da.
mit, daß er einen sehr schlechten Platz gehabt habe. Der Staats¬
anwalt hält seine wuchtige Anklagerede , die von den beiden
Verteidigern geschickt zerpflückt wird. Mnn kommt ein Augen¬
blick, der uns ewig unvergeßlichfein wird: Genossin Luxemburg
erhebt sich von der Anklagebank und beginnt unter atemloser
Stille im Gerichtssaal ihre Verteidigungsrede. Und mit wach¬
sender Spannung hängt alles, Zuhörer , Berichterstatter und
Richter an ihren Lippen. Etwas Großes und Gewaltiges, in
den Bann zwingendes sttömt von ihr aus . Die körperlich kleine
Person war plötzlich gewachsen , ihre Worte waren neues Evan¬
gelium , dem man mit Ehrfurcht lauscht. Noch nie haben wir
überzeugter und begeisterter die Verkündigungdes Sozialismus
gehört , die uns so im tiefsten Innern erfaßte . „Und nun ver¬
urteilen Sie mich !" Das waren ihre letzten Worte , die sie in
flammender Begeisterung den Richtern entgegenrief.

Von dieser Stunde an scheint uns vieles , was Genossin
Luxemburg sagte und tat, in einem ganz anderen Licht . Wir
wissen jetzt , daß eS von einer Persönlichkeit auSgeht , für die der
Sozialismus Religion ist, die durchdrungen und durchglüht ist
von jedem,Worte , das sie spricht, und die , wenn es sein muß ,
ebenso freudig für ihren Glauben sterben wird , wie sie jetzt ein
Jahr Gefängnis absitzen wird. Eine spätere persönliche Aus¬
sprache hat Äesen starken Eindruck nur noch vertieft: eine echte
weibliche Frau mit goldenem Humor und verblüffender Geistes¬
schärfe.

Mh eine solche Persönlichkeit hier und auswärts eine un¬
geahnte Massenbegeisterung auslösen und bei vielen einen Ge¬
sinnungsumschwung Hervorrufen konnte, dürfte nach dem Ge¬
sagten verständlich £gin. Diese warme Sympathie für unsere
Mitkämpferin aber einen Luxemburg -Kultus" zu nennen ,
scheint uns wirklich abgeschmackt , besonders wenn dieser Vor-
Wurf von bürgerlicher Seite kommt, einer Seite also, die den
Kult hoher und höchster Persönlichkeitenzu einer Lebensaufgabe
gemacht hat. •

Wir aber haben beim Abschied der Genossin Luxemburg
stumm und beschämt die Hand gedrückt und uns gelobt, über nie¬
manden mehr ein Arteil zu fällen, den wir nicht aus eigener
Anschauung kennen gelernt haben . W . C.

Eggenstein, 6 . März. Sozialdem . Verein . Heute
Samstag,abend halb v Uhr findet Versammlung im „Adler *
statt . Mr

'
wichtige Punkte zur Tagesordnung kommen, Wird uw

vollzähliges Erscheinen gebeten .
Forchheim , 7 . März» Entgingen pnb!erSlatzrt!e«de« Ge¬

rüchten fei hier nochmals festgestellt , daß die öfscnttiche Ver¬
sammlung morgen Mlchmhttaß stattfindet und erwarte « wir vov
jvdpm Pilttseisenoffen, daß er dieselbe besucht und dpfür chich
agitiert.

Söllingen , 6 . März. Trotz des schlechten Wetters und trotz
des für die hiesigen Verhältnisse ungünstigen Versammlungs¬
tages hatten wir heute abend eine deradezu glänzende Ver¬
sammlung. Genossin Frau Paula Ludwig aus Reichenbach
in Sachsen hielt ein prächtiges , hinreißendes Referat. In VA-
stündigen Ausführungen besprach die Rednerin in eingehender
Weise zuerst unsere Sozialgesetzgebung und die Forderung der
Sozialdemokratie zu Mser Frage sowie die Stellun^ der Frauen ,
(es waren etliche anwesend) zu dieser Frage. Die Genossin
verstand es , den Anwesenden aus dem Herzey und zu Herzen zu
.sprechen. Am '

Schlüsse forderte Reidnerin in kurzen Worten auf,
Mann und Frau müssen zusammenstehen , um den Kampf ge¬
meinsam gegen den Kapitalismus zu führen , dann muß eS uns
gelingen, für die Arbeiterklasse -bessere Verhältnisse zu schaffen.
Stürmischev̂ Leifall lohnte die Rednerin für ihre trefflichen
Ausführungen. Genosse Tr in ks , der um 10 Uhr von Pforz-
heim kam und die Versammlung noch besuchte, richtete ebenfalls
kräftige Worte an die Versammlung, indem derselbe aufforderte ,wie ein Mann hinter der zu einem Jahr Gefängnis verurteilten
Genossin Luxemburg zu stehen , damit wir der Staatsanwalt -
fchaft von Frankfurt die Quittung für das Urteil ausstellen
können. Um 11 Uhr konnte Genosse Wenz die gut verlaufene
Versammlung schließen .

Da Genossin Ludwig noch in mehreren Versammlungen
pricht, ist es zu empfehlen, daß nicht nur die Genossen zahlreich

erscheinen , sondern daß sie auch ihre Frauen in die Versamm ,
lungen mitoringen. — - '



Kommunalpolitik .
* D-onckneschingrn in schweren Firxanznöten . Wie verlautet,

muß die Stadtgemeinde Tonaueschingen an die Fürstlich-Für -
stenbergische Verwaltung 96000 Mk. Umlagen zurückvergüten.
Da dieser große Betrag , wenn er auf einmal zurückerstattet
werden müßte , das ohnehin außerordentlich stark belastete
städtische Budget allzu intensiv in Anspruch nehmen würde, soll
die Rückzahlung gegen entsprechende Verzinsung in erträglichen
Maten vorgenommen werden . Die finanziellen Aussichten für
die Stadtgemeinde sind sehr schlechte und es wird wohl kaum
bei der angekündigten Umlagesteigerung mit 16 Pf , aus 60 Pf .
verbleiben.

Jtn « dem Laude.
Vruchsal .

Auf i« die Frauenversammlung am Sonntag abend?
Auch hier in Bruchsal ist es dringend nötig , daß immer
mehr Frauen der Sozialdemokratie zugeführt werden.
Gerade die unaufgeklärten Frauen sind oft das größte
Hindernis im politischen und wirtschaftlichen Kampfe.
jGg fehlte oft nur an der nötigen Aufklärung . Die soll am
Sonntag abend in der „Pfalz " den Frauen und Mädchen
gegeben werden. Ein zahlreicher Besuch ist dringend zu
wünschen . Genossin H ö r n l e aus Stuttgart hat das Re¬
ferat übernommen . Anschließend beginnt die rote
Woche , auch diese möge nicht ungenützt vorüber gehen .
Reue Anhänger für die Partei und neue Leser für die
Arbeiterpresse müssen gewonnen werden.

Parteigenossinnen und Parteigenossen , tue jeder seine
Pflicht und der Erfolg wird ein guter sein . An die Arbeit !
Ettlingen .

— Kaninchenausstellung . Am morgigen Sonntag findet
Gier im Gasthaus zur „Sonne " eine große Kaninchenausstellung
statt. Die Ausstellung ist hauptsächlich von Züchtern aus Ett¬
lingen beschickt . Ferner sind auch bessere Pelzsachen aus Ka¬
ninchenfellen, sowie Kaninchenfleisch in verschiedener Zuberei¬
tung ausgestellt, um den Besuchern vor Augen zu führen , was
sich von den Kaninchen alles machen läßt . Auch eine Kaninchen¬
kapelle, bestehend aus sieben Köpfen, wird während der Aus¬
stellung konzertieren. Der Besuch seitens der Einwohner und
hauptsächlich Interessenten dürfte nur zu empfehlen sein .

Sonntag mittag um 3 Uhr findet im oberen Saal zur
»Sonne " ein Vortrag über Kaninchenzucht statt , worauf wir be¬
sonders aufmerksam machen . Wertvolle Zuchttiere sind verkilaf-
lich gemeldet und bietet sich hier für Anfänger gute Gelegenheit.
(Alles Nähere siehe Inserat !)
Baden -Baden .

— Bürgerausschußsitzung. In der Sitzung des Bürgeraus¬
schusses am letzten Donnerstag wurden sämtliche aus der Tages¬
ordnung stehenden Punkte und zwar 1. Beratung des Vor¬
anschlags, 2 . Aufnahme eines Anlehens, 3. Ausführung der
Asphaltierung der Langestratze zwischen der Sternstraße und
Wadischhofbrücke, 4 . Erwerbung von Grundstücken und 5. Ver¬
legung eines Speisekabels zwischen der Unterstation hinter
dem Kurhaus und dem großh . Schloß im Sinne der ftadträt -
lichen Anträge erledigt . Die Sitzung konnte abends gegen
halb 10 Uhr vom Vorsitzenden geschlossen werden.

>— Eine Zulage an die Bolksschullehrer. Der Stadtrat hat
in seiner letzten Sitzung beschlossen, vom 1 . Juli ds . Js . ab den
unständigen Lehrern an der hiesigen Volksschule eine besondere
Vergütung von 60 Mark pro Wochenstunde zu bewilligen, falls
die Lehrer mehr als 30 Unterrichtsstunden erteilen .

— Fleischpreise. Die hiesige Metzgerinnung hat die Fleisch¬
preise für Kalb - und Kuhsleisch um je 5 Pf . für das Pfund er¬
höht , dagegen die Preise für Schweinefleisch um 5 bis 10 Pf .
ermäßigt . Die Preise betragen nun für je ein Pfund Ochsen-
sleisch 105 Pf . , für Rindfleisch 1 Mk ., Kuhfleisch 95 Pf ., Kalb¬
fleisch 110 Pf . , Schweinefleisch 95 Pf . , Schweinekotelette 1 Mk .
und Hammelfleisch 110 Pf .
Offenburg.

Frauentag . Wir machen nochmals auf die morgen
Sonntag , abends 8 Uhr in der „Neuen Pfalz " stattfindende
Frauenversammlung aufmerksam. Genossin Ludwig
aus Reichenbach wird sprechen.

Frauen und Mädchen des arbeitenden Volkes erscheint
vollzählig. Ebenso sind auch die Genossen eingeladen.
Bringt Eure Frauen mit ! Sorgt für guten Besuch !

Bildungskursus . Wir ersuchen die Genossen nochmals
sich recht zahlreich an dem heute abend im Parteilokal
beginnenden Bildungskursus zu beteikigen .

Auf »zur Werbearbeit ! Heute abend 8 Mr , Ausgabe
der Flugblätter im „Anker,, (Nebenzimmer) . Genossen !
Stellt euch zahlreich zur Verfügung , dann wird die Ar¬
beit eine leichte sein . Bleibe keiner zurück, jeüO einzelne
muß es als Ehrenpflicht betrachten, sich daran zu beteiligen.

* Erwerbt bas badische Stgatsbürgerrecht , damit ihr bei
kommenden Wahlen wahlberechtigt seid . Auskunft erteilt ,
ebenso besorgt auch etwaige Schriftsätze kostenloUF ranz
H o f f m a n n , Hildastraße 60. jfy

L . Der Borschußverein e. G . hielt am Mittwoch abend seine
ordentlich Generalversammlung ab . Der aus -gegebene gedruckte
Jahresbericht zeigt, daß das Jahr 1916 kein sehr günstiges war ;
guch sind 173 Mitglieder ausgeschieden, darunten ^Aurch Tod
allein 66, sodaß von 2589 zu Anfang des VorjahrHbIMr Schlüsse
mit den 113 neuen nur noch 2529 vorhanden NMem ' Der ein-
eitende Geschäftsbericht sagt : 9 |

N Das Geschäftsjahr brachte uns keine Belrvung des Ver¬
kehrs. Die schlimmen Aussichten wurden leider durch teilweise
Fehlernten in Wein und geringer Tabakernte bei schlechten Prei¬
sen in Wirklichkeit erschreckend übertroffen . Die Wirkungen
des Ausfalls der Ernteergebnisse in Wein und Tabak, welche
für die Umgebung Offenburgs wenige Millionen Mark betragen ,
spiegeln ihr betrübendes Bild in unserem Geschäfte wieder. Der
Umsatz ist A^ enn -ber dem Vorjahre um 1711600 Mk . auf
75 245120 . Mk . zurückgegangen. Der Reingewinn beträgr
119 007,20 M . , im Vorjahre 134 731,40 Mk . Und trotz dieses
Rü-ckgangeSkönnen wir mit großer Befriedigung auf die Leistun¬
gen unseres Vereins zurückblicken . Den kreditwürdigen Mit¬
gliedern wurdewitie erforderlichen Gelder zu einem Zinssatz
ermöglicht, der sich 1 Prozent unter dem Reichsbanksatz bewegt.
Dieser war vom 14. November 1912 bis 27 . Oktober 1913 sechs
Prozent . Auch haben wir hunderttausende Mark , ohne von
unserem Kündigungsrecht Gebrauch zu machen , sofort zurückge¬
zahlt. Am Schlüsse des Jahres waren Kredite verteilt an Mit¬
glieder der landwirtschaftlichen Betriebe 596860 Mk . , an Mit¬
glieder des Handwerks 670 040 Mk. , an Mitglieder des Groß-
und Kleinhandels und der Industrie 2 365 100 Mk ., an Mitglie¬
der der verschiedenen Berufsarten 1 421 900 Mk.

Aus diesen Zahlen wird nachgewiesen, welche Stütze unser
Verein den Mitgliedern bei auftretenden Geldbedürfnissen ist.
^ abei i$ die Annehmlichkeit wx Beschaffung bMt Geldmitteln

in plötzlich auftretenden Notfällen, sowie deren ratenweise Zu
rückzahlung eine Annehmlichkeit, welche für den Geldbedürftigen
ebenso willkommen ist, wie den Geldeinlegern bei etwaigem
Zurückziehen ihrer Einlagen .

Der Reingewinn von 119 007 Mk. soll nach dem Vorschlag
des Verwaltungsrates in folgender Weise Verwendung finden :
6 Prozent Dividende aus 1197 492 Mk. Stammanteilen —
71849 Mk ., dem Reservefond 12 632 Mk ., Rückstellung an -Real -
kreditkonio 14184 Mk ., Abschreibung am Bankgebäude 926 Mk .,
dem Aufsichtsrat zur Verfügung für gemeinnützige Zwecke 1000
Mark und 18 414 Mk . Bortrag auf neue Rechnung. Im Jum
dieses Jahres wird das Vereinsinstitut das 50-jährige Bestehen
in feierlicher Weise begehen.

* Heidelberg, 6. März . Infolge der gestern und heute nie¬
dergegangenen reichlichen Niederschläge steigen der Neckar und
seine Nebenflüsse rapid . Seit gestern ist der Neckar um etwa
einen Meier gestiegen . Der Pegel verzeichneie heute
früh hier 278 Zentimeter Wafferhöh«. Vom Oberlauf des Nek¬
tars wird weiteres starkes Wachsen gemeldet. Auch der Rhein
ist in stetigem Steigen begriffen .* Grimmelshofen , 6 . März . Vor einigen Tagen fiel das
2H Jahre alte Kind des Kaufmanns Troll in die zurzeit
hochgehende Wutach. Der des Wegs kommende Alfred Götz
sprang sofort ins Wasser und entriß unter großer -Mühe das
Kind dem Tode.* Frciburg , 6 . März . Ein wogen mehrfacher Ueberiretungen
feftgenommener Hausbursche von Kippenheimweiler unternahm
während -der Verbringung auf die Polizeiwache einen Fluchtver¬
such und schoß sich eine Kugel in den Kopf. In schwerverletztem
Zustande wurde der Hausbursche in das Krankenhaus gebracht .* Schiltach, 6 . März . In der Wirtschaft im Hinterlehen¬
gericht stürzte ein betrunkener Italiener die Treppe hinab und
erlitt eine so schwere Verletzung, daß der Tod des Mannes
eintrai .

* Bammental bei Heidelberg, 5 . März . Gestern früh wurde
ein 15jähriges Mädchen auf dem Wege von Waldhilsbach hier¬
her von einem Burschen überfallen und beraubt . Der
Bursche versuchte das Mädchen zu würgen , flüchtete dann aber
als das Mädchen um Hilfe schrie.

GerLchtszeituug.
Strafkammer Offenburg .

L . Aus der Stra -fkämmer Offenburg . Wieder stand ein
Sittlichkeitsverbrecher vor der Strafkammer in der Person des
Marius Labaiut - Lestnen von Paris wegen Verstoßes
gegen 8 176 Abs. 3 des Strafgesetzbuches. Der Angeklagte er¬
hielt eine, Gefängnisstrafe von 6 Monaten . — Wegen Dieb¬
stahls v er su chs erhielt der kurz vor der Tat aus dem Ge¬
fängnis entlassene Peter Pauli aus Düsseldorf 7 Monate Ge¬
fängnis , abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft , weil er bei
seiner ftüheren Mietsftau zu stehlen versuchte. —- Wegen
Diebstahls erhielt der vielfach vorbestrafte I . G . Müller
von St . Georgen i. Schw. eine Zuchthausstrafe von 1 Jahr und
Z Jahre Ehrverlust . Er hatte zuletzt einem Bekannten, , der ihn
einige Zeit kostenlosbei sich behielt , trotzdem er ihn ftüher schon
bestahl, wieder 13,80 Mk. gestohlen. — Wegen Vergehens
gegen das Sprengstoffgesetz und Unterschla¬
gung erhielt der verheiratete Arbeiter Jakob Bühl er von
Reichenbach (Amt Triberg ) eine Gefängnisstrafe von 3 Monal
ten . Der Angeklagte hatte von seinem Vorarbeiter Dhnamit -
poironen erhalten , die er unerlaubterweise in seinem Keller
aufbewahrte , freilich auf Geheiß des Vorarbeiters , später aber
behielt er von sich aus - 4 Stück zurück , von denen er eine zur
Sprengung eines Felsens verwendete und die übrigen wieder
im Keller aufbewahrie und erst später wieder bei einem anderen
Arbeitgeber aufbrauchie .

L . Der Schlach-thofbericht verzeichnet für den Monat Fe¬
bruar 884 geschlachtete Tiere gegen 919 im Februar 1916, also
>35 Stück weniger . Ebenso wurden, nur 649 Kilogramm Fleisch
eingeführt gegenüber 847 Kilogramm im gleichen Monat des
Vorjahres , also 196 Kilogramm weniger . Der Fleischkonsum
geht immer noch sehr stark zurück .

flus der Stadt .
* Karlsruhe » 7. MärA"

Zur Luxemburg - Versammlung
-am morgigen Sonntag in der Festhalle fei noch '- fälgenLes
mitgeteilt : •

'
Die Saalöffnun -g- findet um halb 10 Uhr statL Beginn

der Versammlung Punkt halb 11 Uhr . -Die Inhaber von
Mitgliedsbüchern , die freiest Eintritt haben, dürfen nur
durch den Haupteingang cE chen Garderobeanbau beim
Stadtgarteneingang die Festh-alle betreten . Mitglieds¬
bücher sind unbedingt vorznzfigen. Die Sänger treten zu
Bögi-nn und zum Schluß der Versammlung auf , es - leibt
für sie das Podium reserviert. Der Eintritt - für nicht
Parteimitglieder beträgt 25 Pf . Karten sind in folgenden
Vorverkaufsstellen zu haben :

Expedition des „Volksfreund "
, Luisenstraße 24, „Deut¬

sche Eiche"
, Zjugartenstraße 60, „Auerhahn "

, Schützenstraße
Nr . 58 , Zigärrengeschäft Fr . Topper , Rüppnrrerstvaße 10,
Gewerkschaftszentrale, Kaiserstraße . 13 , Fahrradhaus

Frisch Auf "
, Adl« straße 8, „Zur Palme "

, Lessingstraße40,
„Zum neuen SaMbau "

, Bachstraße 69 .
Achtung Weststadt !

Die Parteigenossen werden nochmals auf die heute
samst/a abend 8 Uhr im Nebenzimmer des „Wald-
hl8ßchen^ Ua « findende wichtige Besprechung aufmerk-
im gemacht . Es ist vollzähliges Erscheinen dringend
otwtzndig .

«
Taxlanden . Die Parteigenossen werden ersucht, sich

am Sonntag den 8 . März , vormittags halb 9 Uhr , im Par¬
teilokal zusammenzufinden zwecks Regelung einer sehr
wichtigen Sache. Vollzähliges Erscheinen unbedingt not¬
wendig.

* Der Streik bei Dyckerhoff u . Widmann dauert unver¬
ändert fort . Die Arbeiter mögen vor allem darauf sehen ,
daß am Montag kein Zuzug nach hier kommt .

Veranstaltungen.
* Unheimfiches cluS dem Reiche der Mystik ! so bezeichnet

die bekannte Wiener Schauspielerin HeleneOdilion einen
Rezitations - unid Experimentalabend , den sie am kommenden
Donnerstag , 12 . März , abends 8 )4 Uhr , im Museumssaale ge¬
meinschaftlich mit ihrem Gatten , Dr . K . von Räd -wan geben
wird . Tie gefeierte Künstlerin wird zunächst unheimliche Ge¬
schichten von Maupassant vorlesen und so gewissermaßen Stim¬
mung machen für die darauffolgen -den - Experimente Dr . Rad-
-wans . Die Wunder der Wachsuggestion , -der Gedankenübertra -

«fl t*e. vielen »och so umstritten -: :! E: sch« : : ?uns » -: I

aus diesem Gebiete, wird er uns vorführe» und erkläre».Kartenvorverkauf hat di« Hoftnufikalienhandlungssm»Ka-chif., übernommen .
^

* Im Kolosseum findet heute Samstag -abend Vor-ss-statt . Morgen Sonntag den 8. März finden zwei Vorsteil -,nachmittags i Uhr und abends 8 Uhr , statt , in sämtlichenstellungen werden die Originab -Chinesen Jöian S -Hön" o«ien , es sei hier noch besonders bemerkt, daß deren Gastspieldem 11 . März beendet fein wird .* Festhpllekonz-ert . Morgen Sonntag , 6 . März , von 4-nachmittags ab, gibt die Feuerwehr - und Büro » Okapelle unter der Direktion des Künigl. Obermustkm̂ n^ ia. D . Herrn Liese in der Festh-alle ein Streichkon » er »Das Programm enthält Opern -, Operetten - und volkstümw ^
Musik. Die Leistungen der Kapelle unter ihrer bewährt«!!
Kettung sind bekannt , sodaß wir den Besuch 'dieses Konzerts »»»empfehlen können. "

* BorbrreitungS -Justttut für Orchestermusik und Harums.musik (Militärmusik) . Herr Obermusikmeister a . D. H. Lieseein Institut zur Vorbereitung im Zusammenspiel für Orcheŝ
musik und Harmoniemusik ins Leben gerufen . Dessen Zweck Ljungen , vorgebildeten Musikern aller Instrumente GelegeE^ tzu geben, sich die nötige Routine im Zusammenspiel aS »zu können . Herr Liese , dessen Leistungen ja bestens bekamstsind , stellt -damit seine langjährigen Erfahrungen in den Tieuü-
der Interessenten , die sein Vorhaben sicher begrüßen werde».

'
Ist ihnen doch -damit Gelegenheit gegeben, sich im Zusammen ,spiel unter fachmännischer Leitung zu Wen, so daß sie den Ln,forderungen der Zivil - oder Militärkapellen frühzeitig genüm» .können . Wir können das Unternehmen des Herrn Liese nurempfehlen. Das Nähere ist in -dem Anzeigenteil des beutln«,Blattes ersichtlich.* Kühler Krug . Morgen findet im „Kühlen Krug" dal
zweite und letzte Starkbierfest statt . Es ist vollständig neue»

'
Programm zusammenyestellt , sodaß sich die Besucher wiederu
auf das beste -amüsieren werden . Sowohl das Auftreten de»Badenäa -Müller , als auch das Konzert der gesamten 50er Ar»
tilleriekapelle unter Obermusikmeister Schottes Lettung
den>Besuchern den Genuß einiger humorvoller Stunden . Außêdem findet in dem vorderen - kleinen Saal humoristisches Künst¬
lerkonzert statt .

Letzte Nachrichten.
Aus der Erste» badische» Kammer.

Die Erste Kammer befaßte sich gestern mit einer Reihe
von Titeln aus dem Ministerium des Innern und zwar'
Ministerium , Landeskommissäre, Verwaltungshof , Gene-
rallandesarchiv , Eichwesen , Bezirksverwaltung und Polizei -
und allgemeine Sicherheitspolizei . In der Debatte wurde
u . a . die Aenderung der Kreisorganisation und des Kreis-
Wahlrechts , , der Waffenmißbrauch und das Kinowese»
berührt . In längeren Ausführungen ging der Minister
des Innern Freiherr von Bodman auf die Darlegungen
der einzelnen Redner ein. Er hob dabei u . a. daraufhin
ab, daß obgleich die Leistungen der Kreise durchaus anzu¬
erkennen seien , eine Organisationsänderung nicht von der
Hand gewiesen werden dürfe . Eine Filialsteuer findet
nicht die Zustimmung der Regierung . Dagegen unter¬
stützt sie die Beschränkung des Handels mit Schußwaffen .
Dem Wunsch nach Schaffung eines Lichtspielgesetzes trat
der Minister entgegen, da die bestehenden Bestimmungen
genügen. Am nächsten Freitag wird die Erste Kammer
wiederum tagen .

Rosa Luxemburg iu Berlin .
Berlin , 6 . März . Gester« fand im Luckauer Hof ei« ,

Versammlung statt , die von sozialdemokratischer Seite aU
Protest gegen die Beurteilung von Rosa Luxemburg einbe¬
rufen worden war . In der Versammlung sprach sanßer
Dr . Curt Rbfeufeld die Genossin Luxemburg selbst über
ihren Prozeß und verwahrte sich gegen dir Anschuldigung,
daß sie das Militär zum Ungehorsam gegen die DesiA
habe aufreizen wollen.

Kronprinzen -Bekeidigungsprozeffe.
Berlin , 6 . März . Für morgen Mittag 1 Uhr ist für

den zweiten Prozess wegen Beleidigung des Kronprinzen
HauptverLndlungstermin vor der 4. Strafkammer des
Landgerichts 1 angesetzt . Die Anklage richtet sich gegen
den verantwortlichen Redakteyx des Vorwärts Meyer in
Steglitz , der beschuldigt ist, durch einem am 26. Januar
im Vorwärts unter der Ueberschrift: „Abschied vom Re-
giment " erschienenen Artikel den Kronprinzen beleidUt
zn haben. _

Vcreinsanzefgei *.
-Karlsruhe . (Steinarbeiterverband -.) Montag , den 9 . März,

abend Punkt halb 7 Uhr : Mitgliederversammlung . Es ist
Pflicht eines jeden Kollegen, zu erscheinen. 7744

Sän -gerkartell Karlsruhe . Bei der mn Sonntag vojrmittgg stakt-
findenden Volksversammlung im großen Sanl -e der Fest'
halle kommen zwiei Gesamtchöre Mm Bortttig . Die Pra°k
h-ijerzu findet am Sonntag vormittag 9 Uhr (m kleinen S«« '
der Festhalle statt und ersuchen wir alle Knrtellveriein « u«
vozähligeS und pünktliches Erscheinen. (Noten von T«rU
Foleson, Krönt den Tag und eventuell Der Sturm , sind E
Probe mitzubringen . ) "

J
®

Karlsruhe . -( Sängerbund Vorwärts . ) Sonntag nachmittaö
5 Uhr Zusammenkunft bei Mitglie -d Blach zur „ SchrumM -

Aue bei Durlach . (Sozialdem . Verein .) Wir machen die Pak'
teigenoffen auf die am Dienstag den 10. d. M . in der
„Blume "

, stattfindende Frauenversammlung aufmerksa «
und hoffen, daß auch sämtliche Genossen dort erscheine»-
7728 Die Verwaltu ng-

Rintheim . (Turnerbunb . ) Sonntag den 8. März , nachMtttE
halb 3 Uhr, findet im Lokal eine Mitgliederversammlung
statt , wozu wir unsere ver-ehrl . Mitglieder fieundlichst ein-
laden . 7727 Der Turnrat . .

Unsere Ablage in der Oststädt ist vom kommendon
ab nicht mehr bei Herrn Karl Sinter , sondern bei 'Hgrrn W »o
heim Sanier , Karl Wilhelmstvaße 38.

Expedition des „B-oilksfrs und

Ei gm. Julius Strauß, Karlsruhe. El M
Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln, alle Arten Besah'
stoffen, Samt - u. Seidenbänder , Passementrien, Spitzen, Knöpfe-
— Weißwaren, Handschuhen , Strümpfen , Krawatten , Fächera-

Srohe Huswahl in Riechen- Boas und
modernen Ichwarzen Spiften-Umhängen

Ständiger Eingang von Neuheiten. — Telefon 372
Blusen , Nnterröcke « . s. w . sehr preiswert .
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freitags
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Sonntag ;

Knorr -Grünkernsuppe
„ Parisersuppe

Knorr -Tomatellasuppe
„ Blumenkohlsuppe

Knorr -Erbsensuppe
„ Frankfurtersuppe

Knorr -Suppe Reis mit
Tomaten

«872

48 Sorten Knorr -Suppett .
1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.

M -ScsMMei » Himmie KmKnihe.

mm Heute abend von 8 Uhr an und
morgen , Sonntag , von 11 Uhr an
Fortsetzung des 7745

Der Vorstand .

örofte Kaninchen-
Ausstellung

in Ettlingen
am 7. u. 8. März Im Gasthaus z. Sonne
vrbunden mit Prämiierung u . Verlosung .

Eintritt «v Pfg . GlückShafe« — LoS i 10 Pfg .
Eröffnung Samstag vormittag 11 Uhr.

linder haben am SamStag mittag freien Eintritt . Sonntag
nur in Begleitung Erwachsener . 77S

jfcftbattc .
Sonntag , den 8 . März , 4 Uhr nachmittags :

: Streich-Konzert :
(Opern», Operetten - und volkstümliche Mnffk)

gegeben von der

Kmmveyr- und Bürger - Kapelle Karlsruhe .
Direktion : König!. Obermuffpneister a . D . H. Liese.

ILLÜl .nitrat :
Inhaber von Stadtgarten -Jahr, »karten

und von Kartenheften . . . . . 80 Pfg .
Sonsttge Personen . . . . . . , 60 Pfg.
Militär und Kinder je die Hälfte.

1
Programm 10 Pfennig .

' 7734
Die Musikabonnementskarnm haben Gültigkeit .
Dt« stintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

774 ?
«Lur Drehscheibe".

SamStag de« 7 . März 1814

Großes Komikerkonzert
W - er Gesellschaft Deck. EWU

?kch,vg 8 Uhr . Es labet höfl . ein fritdrieb Zetter .

WmlW WHÄ«
Angartenstraße S7 .

Eonntag , de« 8 . März , nachmittag« 4 Uhr beginnend »

Großes Mßler-KWM.
WM- Eintritt frei ! 7738

rjH ladet ireundlichst ein Gustav Stutz.

§ CaU Wolf
! Südsladf vorm. WUser Mnielmttsßl

Die ganze Nacht geöffnet «
Stets irisches Kaffee - u. Teegebäck .

Reine Weine .
Bett mit prima

lrderb. lrot). 50, 40, 80 , 25^ r ,
14 eff. Bettstelle » mit aufger
! Matratzen L 12** , Schrank zum

_ _ 1, . ii „ , , , * abfchlagen 20 °^ . Waschtisch 8<?#
OEäEäEäEä 0 r Lndwia - Wubel « sr . is . sof .

Empfehle meine freundlichen Lokalitäten nur
gefl. Benützung. 7750

Heute

Doppelte
Rabattmarken

r . ’

auf sämtliche Artikel
ausgenommen Lebensmittel ,
Markenartikel und Nähgarne

Geschwister

KNOPF

7735

Mira

Müilkiri
Verein für

_ Rasenspiele
* ®. V. — Uegr . 1905 .

*
ditel . d . Verb . südd. Fussball -V.

Samstag , 7 . März 1914 ,
Spielerversammlung ,

Sonntag , 8 . März 1914 ,
Clttnnlv auf uns. Platze
1 IWmiÄ i/,8 Uhr.

2. Mannschaft in Gaggensu .
B.MannschaftinKnielingenlUhr .
A .H . - Mannschaft F. (j . - Phönix
A.H. auf uns. Platze 1 Uhr .

Sonntag , 15 . März 1914 ,
Phönix Mannheim
auf unserem Platze . 2008

•Institut
für

Qrohestei*" und Harmoniemusik
Dienstags von 8—10 Uhr abends,

Harmoniemusik -Probe
Donnerstag von 8— 10 Uhr abends

Orchestermusik -Probe .
Anmeldungen von jungen Musikern aller Instrumente

für diese Besetzung erbittet 7783
Königl . Obermusikmeister a . D . H . Liese *

Durlacher Allee 29c II.

emt Marx
Luisenstraße 4 <-
Ser «rnfS08S

empfiehlt fein großes
Lager in Herden. Lesen ,
Grudeofen , Gasherden ,
UitchenO^ und HanShal »
tuttgSarWeln , Lampen
für Ga» um» Petroleumund
deren Ermtzreile, Glas ,
Porzellan , Steingut rc.

Billige Preise ! 7578
Reelle Bedienung !

Teilzahlung gestattet !

Größere Posten

sind enorm billig abzugeben

Kaiserftr. 133
1 Treppe hoch 7253

Ecke Kaiser- und Kreuzstraße,
Eingang bei der kleinen Kirche.

Sehr billig abzngeben .
Großer Spiegel 5Mk .. Staffelei

3kMk , oval . Ausziehtisch 15 Mk..
Studierlampe 5 Mk-, Konsole m .
gr . Goldspiegel, « nschaffungspr.
180 Mk., zu 40 Mk . abzugeben.
Kinderzinnbadewanne. 1 Paar
neue Damenknopffttefel. Größe
38, zu 5 Mk.. bess . franz . Bett¬
stelle mit Rost u . zweit,ilMatratze
50 Mk , zwei gelb, Fensterstores.
Damenohrringe 2 Mi . , fenes
Armband 8 Mk. . engl. Damen¬
mantel 8 Mk.. Honbtuchständer
1.50 Mk , Küchentisch 2 Mk.,
Chiffonnier und Bertiko. 4 Stühe .
7 neue Grammophonplatten .

Adlerstr . 17 , 1 Tr . 7700

Ai Rei-8rschelmWi stid zi iwzeichiei :
August Bebel .

Aus meinem Leben. Dritter Band . Gebunden Mk. 8.85,
broschiert Mk . 1 .80.

Karl Marx , Der 18. Brumaire der Napoleon Bonapart« (Band 31
^ ^

Kmnen
^
Bibllothek ). Gebunden Mk. 1 .—, Vereinsaus -

S . Berustein , Grundsätze de» Kommunismus 30 Pfg .
Sozialdemokratie und Arbeitslosenfürsorge (Sozialdemo¬

kratische Flugschriften Nr. 21) 10 Pfg .
Sämtliche Bücher und Broschüren werden schnellsten» besorgt.

Buchhandlung Bolksfreund . Karlsruhe. Luisenstratze 24.

Krauen smuM SAhe.
„ . . . Herren -, Damen - n. Kinder -

welche sich mit der Maschinen
strikkerei beschäftigen »vollen ,
ist Gelegenheit geboten , sehr
billig» gebrauchte Maschinen in
bestem Zustand zu erwerben.

'
Zuerst . Karlsruhe , Sophien¬

straße 4t , parterre . 7748

VeschiiftS ' Smpfkhluns
Unterzeichneter enwfiehlt

sich in Anfertigung seiner
Herren -Barderoben aller
Art. Garantie für gute
Arbeit und tadellose » Sitz.
Muster in deutschen u. engl.
Stoffen in größterAuSwohl.

Auch Werdern^ daselbst
Damenkostüm ^ angefert.

Wilhelm Trust
Schneidermeister

Kaiserstraßo 9 , 3. S) .

ßlkidtrsArud .
Küchenschrank, kleiner Herd, zwei
kleine Fauteuils . Wickelkommode,

(
großer Küchenkredenz und der«
chiedenes wegen Platzmangel
pottbillig zu verkaufen . 7740

NsMeßk 28, -eil.
Erstklass . gründl,Ausbildung

erhalten Junge Deute die

Chauffeur
Iwerd . wollen in der Auto-Zeh- j
traleWroblewski 4Cie . , Offen -

Ibnrgltat.l SteHwsaehweia tratis. 7MB |

Herren », Damen - tt. Kinder¬
schuhe» billig zu verkaufe «.
Marttgrafenstrahe 7

L. Bermanu . 7714

gelegendeitrhaul !
- in wie neue» , schwarzes

Konsirmandenkleid , mittlere
Größe, billig obzugeben. Anzu-
sehen jederzeit. 7833

Amalienstr . 82 , im Laden.

httlkl- r. Fahnad
jedes Torpedo - Freilauf , mit
Garantieschein. s;p«s für 58 Mk,
zu verkaufen . 7901

Baumeisterstr . 88 » parterre .

MMiW 'LhL
und Araueu -Kleider » gut ge¬
machte Schube , Stiefel in ei-
gener Schuymacherwerkst. 3970

ftrastttfifessir

esldenz-

Beater

Durlach
ün „Grünen Hof.

Samstag , 7. Mär* 1914,
abends 8 Uhr

Eröffnungs¬
vorstellung,
Sonntag . 8. Märe 1914

ununterbrochen von nach¬
mittags 2 Uhr bis abends

11 Uhr Vorstellungen :

Itf

99*
Nach dem berühmten

Roman „Sans famille“ von
Hector Malott. >

Ein Vorspiel und 6 Akte.
Ein spannender , vornehm

gehaltener Film.
Die kleine Maria Fromet
bekannt durch ihre Dar¬
stellungen aus „Menschen

unter Menschen“ und
. Lebendig tot “ spielt die

Hauptrolle . 7737

von Mk. 10.— an sind sehr billig
zu verkaufen . 7579
_ Luisenstraße 45 , 1 . St .

kFrisch eingetrnffen : |
Siolliinbcr

Rotkraut
pro Kopf 2 ( h

Italiener
! KlUMlnkebl !

pro Kopf lö und

17
Neue i

Milllll-
Artnffeln

388 Pfund
io ®«no

Pariser

KOMM.
per Kopf lö

j - UnTbJtr ,

Standesvuchauszüge der Stadt Karksruöe .
Eheaufgebot vom 4 . März : Karl Aufsoeser von Lufseß ,

Kaufmann in Zürich , mit Berta Wormser von hier.
Geburten vom 28 . Februar bis 2 . März : Werner Erwin

Richard, Pater Joh . Löll, Metzger und Wirt . Gertrud Amanda
Maria . Vater Karl Heiden. Kaufmann. Hildegard, Later Johann
Eichel«. Schutzmann. Maria Luise . B , Josef Buchholz , Bureaugehilfe.

Todesfälle vom 8 .- 6 . März : Wilhelm Benoit, Geh .
Baurat a . D ., Ehrinann , alt 87 Jahr «. Ludwig Mader, Konditor.
Witwer, alt 69 Jahre . Wilhelmin« Wärter , Näherin, ledig, alt
63 Jahr «. Wilhelinine Krauth , alt 65 I ., Ehefrau de» Bremsers
Heinrich Krauth . Wilhelm Böhringer , Privatier . Witwer alt 68 I .
Marie Wörner, olt 39 Jahre . Ehestau des Magazinarbeiter»
Ludwig Warner . Thema » Schäfer, Bildhauer, Ehemann all
78 Jahre
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Besonders billige Preise !

D

Für Konfirmanden
D

O

Für Kommunikanten
7D

Für Mädchen
Tflghemden in verschiedenen Fassons nnd

solider Verarbeitung . . . . 1.95 1.60 1 .85 95 ^
Beinkleider

mit Stickerei . . 7,7 . . 1 .95 1.60 1 .28 95 H
Anstandsröcke

mit Volant und festoniert . . . . 1.75 1.15 95L ,
Prinzessröcke

mit Stickerei . . . . . . . . . . 8.60 2.90 2 .60

Stickerei -Unterröcke
mit breiten eleganten Volants 2.90 2,20 1 .85 1 .58

Korsetts
gran Drell mit Spitzen . . . . . , . . . . 1 .10
Miederfassons , blau-weiss gestreikt . . . . . 1 .45
Reform , vornen zum knöpfen . . . . . . . 1 .70

Strumpfhalter . Paar 48H
Seidene Haarbänder . . 1 1/» Meter 88 u. 20^
Taschentücher

mit Namen , Linon und Batist , mit Hohl¬
saum . . . . . . . . V» Dutzend 2.10 1.15 95H

Spitzen -T aschentücher
mit und ohne Aufschrift Stück 80 60 50 15 30H

Kerzentücher . stack 2.751 .86 95^

Glag ^-Handschuhe
weiss und schwarz

Paar

1 . 95 1 .45
£ _ 1

Paul

Kerzenbänder
mit Goldschrift und Fransen . . . T . . 95 70 ^Kommunionkränze st. 6.10 1.75 1 .35 bis 95^

Kerzen - Ranken . . . . stock 2.10 75 bis 50^
Kerzen . . stack 95^

Für Knaben !
Weiss gestärkte Hemden stack 3 .10 2.90 j
Stehumleg - und Stehkragen stack iSH 304 !
Krawatten

in grosser Auswahl . . . . Stück 1 .10 bis 35 ^,
J

Manschetten . . . . . . per Paar 80 ^ bis 45 ^ 1

Hosenträger . per Paar 95H 65^, 48^ j
Macco - und Normal - Hosen ]

Stück 2 . 10 1 .95 1 .15 95 ^
Socken . . per Paar 55H 35H ]
V2 Dutzd . Taschentücher 3

mit Buchstaben . . 95H
Manschetten - und Kragen - Knöpfe j

in grosser Auswahl .
Ein Posten Trikot - Handschuhe ,

schwarz und weiss . . . . . . . Paar 96H 48H

7722

Burchard
Kaiserstrasse 143.

K 71
Ein Posten Herren - und Damen-

Regen -Schirme
Stück

3 .90 4 . 90 5 . 90
& _ 2

o\CD
12 M an

Neuheiten ! !
Damen -Kostüme . . . 12 M
Blusen , weiß u . farbig 95 L, an
Kostümröcke . , .. .
ite^krrii ^xme staunend billig.

Mlhel«ftrcheZ4,iD.
Weil kein Laden, billigste Preise.

Gebrüder

| Wir empfehlen unsere |
Spezial -Artikel :

Schrubber !
(aus der Fabrik unseres

I Stamm - Hauses , daher
aüssergewöhnl . billig.)
per Stück 13 -f 24 -;32 -f 36 -$ und 38 -;

Waschbarsten
Iper Stück 12 18 2 .4 I

» and 26 -;

Besen
Handbesen

pr. St. £ 8 50 vu 60 -f
| Staubbesen

per St: 38 bis 125 H
| Straßenbesen

per Stück 70 u. 80 -;

Putztücher
I (gute haltbare Qualität . ) |
Iper Stück 16 .4 22 -;

28 -J 35 und 42 -j I
k 7724 ^

Ahm . dklltscher Sprachmki »
^ ..4 ..cu»netgfuppe des üereins für dar Deutschtum

fm Ausland .
Mittwoch den 11 . Marz , abends 8 ' /. Uhr , im großenSaale des Künstlerhauses (am Karlstor ) 7713

Redner : Schriftsteller Dr. Plattensteiner aus Wien.
Ueber Rosegger und an » Roseggers Schriften .

Eintritt » 3 Ml . . 2 Mk. und 1 Mk. Die Mitglieder beiderVereine (einschl. der Frauengruppe ) auf allen Plätzen die HBH8* ■
Vorverkauf in LinckS Buchhandlung, Kaiserstraße 91.

Bo « 1I,10 Uhr an im Nebenzimmer bei freie « Eintritts '
Zwanglose Zusammenkunft»

Mitteilungen des Herrn v. Kramer aus Marburg a . b. Drauüber : Deutsche Befiedelung der T« flläudeL ,

COLOSSEUM TÄ»
Heute Samstag , den 7 . März 191 - , abends 8 Uhr

W Vorstellung *. ^ 1
Sonntag , den 8 . März 1914

nachmittags 4 Uhr und .abends .
In sämtlichen Vorstellungen : *

Die Original idiines . Cauhier-Trunpe
Lan 7730

Bei
.. «ng ,

Di ? amtliche Behandlung
^ ^ » . d^ Fundsachen bete .

Bei den beidewr« a § k est,-ö Kfl e n am 31 . Januar und
21. Februar sowie Mm „ BIi * « rrball " am. 24. Februarwurden in der Feschalle ausgefunoen «: Geldbeutel mit Inhalt ,
Taschentücher , Haarkämme, Fächer» Mrmbandet , Broschen , Uhrenund anderes. *

Die Bezugsberechtigten'werden aufgestardett, ihre Rechte an
den aufgefundenen Sachen binnen 11 Tagen ' bei uns (Rathaus ,2. Stock, Zimmer Nr. 11) geltend .zck Machen, andernfalls das
Verfahren nach 8 979 B.G .»B. « ingeleitet werden wird.

Karlsruhe , den 1 . März- 1911 . 7731
^ Maskenball kommisston .

Mnges :: Stottere ! Wsle .
Sonntag nachmittag von 4 Uhr ab

7729Hierzu ladet freundlichst ein

Emil Hehle, Metzger u . Wirt.

SsmllicheWerkzeilgesSrHalzbcarbcitW
- *•> empfiehlt 7789

Marx Gtttnsttnis
Karlsruhe . Kaiserstratze 241 .

das moderne selbsttätigeWaschmittel < -
Gar . unschädlich . ^

-
Ueberall zu haben .

:f ,
R H.Schrauth .Neuwied

- lbo -/2 Wjfa &Bt atu Zu Ffg .

Lortwäbrend werden bei

F . Waldvoge
Dnrlacherstratze SS,

guterhalt . Herren » «.
kleider » Schuhe » _
Weißzeug usw. zu Ausna
Preisen verkauft. ^

Erfinde )
Kat nnd Hilfe durch

Patent büro Villingen28 Ta
WWIW löj&hr. Erfahrungen J

-"-

komplette Einrichtungen
sowie einzelne Möbelstücke

gut und billig zn
Zahlungs -Bedingungen 8

Möbelhaus Pisliiii

Franko - Lieferung auch
auswärts . Reiche AuswahlJ

allen Preislagen.
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